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Liebe SF-Freunde!



Der heutige Beitrag befaßt sich mit einem Begriff, der wie kein anderer fast die gesamte SF-Literatur durchzieht. Wir meinen





Die Gravitation





Es ist das Verdienst Galileo Galileis, den Startschuß zur Entwicklung der modernen Physik gegeben zu haben. Seine Behauptung, daß alle Körper, einerlei wie schwer sie sind und ohne Rücksicht auf ihre Dichte, im Vakuum gleichschnell auf das Zentrum der Erde zufallen, widersprach der seit Aristoteles herrschenden Meinung, die Körper fielen entsprechend ihrem Gewicht verschieden schnell. Fünfzehn Jahre nach Galileos Tod tat Isaac Newton den entscheidenden Schritt, die Gravitation als ein universelles Prinzip zu verstehen.

Nach Newton setzt jeder Körper einer auf ihn einwirkenden Kraft einen Widerstand entgegen, der um so größer ist, je größer seine Masse. Wirkt eine Kraft auf einen Körper ein, so gilt demnach der Satz: Die Stärke der Kraft ist gleich dem Produkt aus träger Masse und Beschleunigung. Jedoch findet der Begriff »Masse« sich bei Newton auch noch in einer zweiten Bedeutung, in direktem Zusammenhang mit der Gravitation: Alle Massen, die im Universum existieren, ziehen einander an, wobei die Stärke der anziehenden Kraft direkt proportional ist dem Produkt der Massen und umgekehrt proportional dem Quadrat ihrer Entfernung. Nach dieser Definition ist »Masse« also die Ursache für das Gewicht eines Körpers in einem Schwerefeld. Es war eine von Newtons denkwürdigsten Leistungen, daß er den fallenden Apfel und die Bewegungen der Himmelskörper auf die gleichen allgemeinen Bewegungsgesetze und auf dasselbe Prinzip der Gravitation zurückzuführen versuchte. So ergeben sich zum Beispiel die von Johannes Kepler gefundenen Bewegungsgesetze der Planeten rein rechnerisch aus Newtons »Himmelsmechanik«.

Wie sollen wir uns aber die Gravitationskraft und ihre Wirkungsweise eigentlich vorstellen? Diese besondere Art von Kraft wirkt offenbar über beliebige Entfernungen hinweg, ist somit eine »Fernwirkkraft«, die  laut Newton  momentan wirkt.

Neben der Gravitation gibt es eine zweite Gattung von Kräften, die das ganze All durchherrschen: die elektromagnetischen Kräfte. Sie bewegen sich mit der gewaltigen, aber endlichen Geschwindigkeit von c durch den Raum fort. Albert Einstein, der die Existenz dieser obersten Grenzgeschwindigkeit postulierte, war es auch, der den dritten und vorläufig letzten Schritt der Gravitationstheorie vollzog.

Nach ihm kann auch die Gravitation nicht schneller als mit Lichtgeschwindigkeit durch den Raum hindurch wirken. Folglich muß es, in Analogie zu den elektromagnetischen Wellen, auch Gravitationswellen geben. Allerdings war es bis vor kurzem niemandem gelungen, derartige Wellen experimentell nachzuweisen. Jetzt hat es den Anschein, als ob über die Versuche des amerikanischen Astrophysikers Joe Weber zum erstenmal der Nachweis für das Vorhandensein solcher Schwerewellen erbracht worden wäre. Sie nehmen offenbar ihren Ausgang vom Zentrum unserer Milchstraße und haben ihren Ursprung in dort ablaufenden katastrophenartigen Prozessen, deren Natur noch ungeklärt ist.

Wie ist aber nun die Erscheinung der Gravitation nach Einsteins Allgemeiner Relativitätstheorie, die in wesentlichen Teilen zugleich eine Theorie der Gravitation ist, zu verstehen? Für Einstein wird die tatsächliche Gestalt des Raumes, also seine Geometrie, durch die in ihm verteilten Massen bestimmt. Damit ist der Raum Träger der Geometrie. Auf der anderen Seite ist er aber auch Träger von Kräften, wie sie zum Beispiel in einem Fahrzeug bei starker Beschleunigung oder einem plötzlichen Aufprall spürbar werden. Die geniale Leistung Albert Einsteins besteht nun darin, daß er die beiden Phänomene: der Raum als Träger von Geometrie und der Raum als Träger von Kräften zur vollständigen Deckung brachte. Der Raum wirkt als »Führungsfeld« für Kräfte, insbesondere für Gravitationseffekte, eben durch seine über die Massenverteilung bedingte Struktur. Formvollendet gestaltet sich dieses Postulat, sobald wir den Begriff »Raum« durch Raum-Zeit-Kontinuum ersetzen.

Die Frage liegt nahe: Warum hat diese das ganze All durchdringende Kraft der Gravitation den Kosmos im Lauf der Jahrmilliarden nicht längst in sich zusammenstürzen lassen?

Es hat den Anschein, als wirkten verschiedene Umstände in dem Bemühen zusammen, das zu verhindern. Der erste ist die Tatsache, daß die Massen im Universum über sich schier unendlich dehnende Räume hinweg verteilt sind, so daß die durchschnittliche Dichte der Materie im ganzen Kosmos minimal ist. Es läßt sich berechnen, daß nahezu unbegrenzte Zeitspannen vergehen, bis so fein verteilte Materie sich im freien Fall vereinigt. Für ein Sternsystem liegt die Spanne bei etwa hundert Millionen Jahren, für das Universum ist sie im ganzen noch um ein Vielfaches länger. Immerhin, so könnte man entgegenhalten, existieren die Sternsysteme schon weitaus länger als diese hundert Millionen Jahre. Es müssen also weitere Momente der Wirkung der Gravitation im Wege stehen. Und tatsächlich. An erster Stelle ist hier die Rotation der Sterne und Sternsysteme zu nennen. Die Erde stürzt aus dem Grund nicht in die Sonne, die Sonne nicht ins galaktische Zentrum und Doppelsterne nicht ineinander, weil eine Art Gleichgewicht besteht zwischen der Gravitationswirkung und der dieser entgegenwirkenden, exakt ebenso großen Zentrifugalkraft. Allerdings ist ein solches System aus verschiedenen Gründen nicht wirklich für alle Zeiten stabil. Es treten stets Störfaktoren auf. Für den einzelnen Stern ist der entscheidende Faktor, der seinem Zusammensturz infolge der Gravitation entgegenwirkt, inzwischen gefunden. Die in seinem Innern ablaufenden nuklearen Prozesse setzen Energien frei, die nach außen strömen und, zusammen mit dem inneren Druck, der Gravitationsrichtung entgegenstreben. Doch wiederum gilt das nicht für die Ewigkeit. Irgendwann nach Milliarden von Jahren ist der nukleare Brennstoff dann aufgebraucht. Der Stern schrumpft so lange, bis er unter dem Druck seiner eigenen Schwerkraft zusammenbricht. Er findet erneute Stabilität, wenn der innere Druck die Gravitation wieder aufwiegt  vielleicht erleidet er aber auch den totalen Schwerkraftkollaps. Seit knapp zwei Jahrzehnten beschäftigt man sich mit der Idee, solche kosmischen Katastrophen nicht nur mit elektromagnetischen Wellen zu beobachten, sondern auch mit entsprechenden »Gravitationsantennen« nach Wellen zu suchen, die von einem starken und sich rasch verändernden Schwerefeld ausgehen. Gravitationswellen erwarten die Astrophysiker von den vielleicht energiereichsten Prozessen, die sich seit dem Urknall im Universum überhaupt ereignen können: Supernovae, Sternkollapse, die sogenannte Schwarze Löcher hervorbringen können, oder Zusammenstöße von Schwarzen Löchern selbst.

Da auch große Materiemengen praktisch »durchsichtig« für Gravitationswellen sind, können ihre Quellen unter Umständen sehr weit entfernt sein. Mit neuen experimentellen Meßanlagen glaubt man in etwa zehn Jahren Gravitationswellen aus benachbarten Galaxien im Umkreis von zehn Millionen Lichtjahren empfangen zu können.

Über drei Jahrhunderte lang beschränkte sich die Beobachtung nur auf das sichtbare Licht. Erst in jüngster Zeit lernte man systematisch, die Informationen aus dem Kosmos zu nutzen, die in allem, Strahlung wie Teilchen, enthalten ist, was die Erde erreicht. Für die Gravitationsforschung bedeutet das einen Schritt nach vorn.
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Dieses E-Book ist nicht zum Verkauf bestimmt!!


Kaum waren die Grappo-Invasoren verschwunden, da kam eine neue Plage auf die schwergeprüfte Menschheit der Erde zu. Jemand, der sich Kaiser Widmar I. nannte, hatte die Zeiten des Chaos dazu benutzt, die Menschen zu verblenden und einen Teil von ihnen zu Kämpfern für eine Rückkehr zum Kaisertum zu machen.

Als Widmar I. versuchte, die TST-Modulatoren (Zeitmaschinen), die die Grappos bei Stonehenge zurückgelassen hatten, an sich zu bringen, geschah ein Unglück. Aber eine Sicherheitsprogrammierung verhinderte, daß das abstürzende Raumschiff bei einer Explosion die TST-Modulatoren zerstörte. Raumschiff und Modulatoren verschwanden. Anscheinend waren sie in verschiedene Zeiten versetzt worden.

Aber bald stellte sich heraus, daß auch die Erde  und mit ihr das ganze Sonnensystem  in der Zeit versetzt worden war, und zwar in eine Zeit, in der die Menschheit noch keinen einzigen Planeten außerhalb des Sonnensystems besiedelt hatte. Das bedeutete, daß die Menschen des Sonnensystems plötzlich allein im All waren.

Da Widmar I. ein Ultimatum stellte, mußte die ORION-Crew einspringen, um diesen Wahnsinnigen aufzuhalten. Sie begab sich getarnt nach Rom, wo sich die größte Streitmacht des Kaisers befand. Die Raumfahrer der ORION entdeckten einen geheimen Zugang zum Hauptquartier des »Kaisers«, eroberten es in einem Handstreich und mußten feststellen, daß »Kaiser Widmar I.« nichts anderes als ein genial begabter, aber schizophrener Jugendlicher war, der den bürgerlichen Namen Widmar Kaiser trug.

Die Zeit der Unfreiheit und Erniedrigung ist vorbei, aber etwas flau wird es doch manchen Menschen, als er erscheint  der KOMET AUS DER VERGANGENHEIT ...


Die Hauptpersonen des Romans:

Prac'h Glanskis und Vlare MacCloudeen  Zwei Schemen auf einer Zeitinsel.

Ahoa Uruarua  Gastgeber der ORION-Crew.

Keklos Astiriakos  Der Reeder macht der ORION-Crew ein Angebot.

Cliff McLane, Mario, Atan, Hasso, Helga und Arlene  Die ORION-Crew auf der Suche nach verschollenen Freunden.
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Und wieder befanden sie sich in dem aussichtslosen Labyrinth. Sie und der Rest des Universums hatten eine Position zwischen den Zeiten und den Wirklichkeiten eingenommen. Es war furchtbar und gefährlich wie immer und bedeutete für sie den Stillstand auch ihrer Gedanken und Überlegungen.

Sie waren halb wirklich und halb entstofflicht.

Sie kannten den Zustand. Deswegen haßten und fürchteten sie ihn. Aber sie konnten absolut nichts dagegen tun.

Sie konnten immerhin klar, wenn auch beängstigend langsam denken.

Eines der beiden Wesen dachte:

Ich denke nicht mehr wie jemand aus meinem untergegangenen Volk, sondern wie meine Freunde. Mein Denken ist terranisch geworden und hat im Lauf langer Jahre die Eigenarten der Gedanken meiner Freunde angenommen. Selbst meine Vergleiche sind terranisch geprägt und der McLane-Terminologie entlehnt. Ich sehe aus wie ein schlanker, silbergrauer terranischer Tiger, habe gelegentlich schwache telepathische Fähigkeiten und bin, wie mein Freund dort drüben, unvorstellbar einsam. Meine Freunde scheinen tot zu sein oder von mir durch die Entfernung mehrerer Dimensionen getrennt.

Die Umgebung wirkte nicht nur nebelhaft, sie war es. Das raubtierartige Intelligenzwesen mit den matt leuchtenden Augen wußte, daß diese Zone annähernd rund war und die Form einer großen Polkalotte hatte. Etwa im Zentrum dieses hügelähnlichen Stückes Land erhob sich abermals ein größerer, kompakter Berg. Er wirkte auf seine merkwürdige Art drohend und bösartig, trotz der vielen riesigen Pflanzen. Nichts bewegte sich; es war alles scheinbar transparent und regungslos, als stünde nicht nur die Zeit still, sondern als sei auch jedes einzelne Molekül in völliger Bewegungslosigkeit erstarrt.

Der Raguer nahm alles passiv wahr. Er erlebte wieder einmal diese erschütternde Krise einer unbegreifbaren Natur. Auf dem schroffen, teilweise überwucherten Berg in der Mitte der Landmasse befand sich etwas, das den Eindruck einer Burg hervorrief, wie er sie aus alten terranischen Abbildungen kannte.

Es war nicht wirklich eine Burg mit Mauern, Zinnen und Giebeln. Aber der Eindruck ließ keine andere Assoziation zu.

Diese »Burg« war das einzige wirklich normale, substanzhafte Ding in dieser irren Alptraumwelt. Dort gab es harte Formen, scharfe Umrisse und kantige Vorsprünge. Die beiden ausgesetzten Fremden wußten indes, daß die düstere Konstruktion alles andere als eine Burg, ein Schloß oder ein Wohngebäude war. Es war zweifellos etwas Unbekanntes, von dem sie bestenfalls ahnen konnten, was es in Wirklichkeit darstellte.

Jedesmal ist es ein krasses Spiel mit dem Leben, dachte der Raguer. Wir sind völlig handlungsunfähig. Unsere Körper verbrauchen Energie. Zwar benötigen wir weitaus weniger davon als im wachen und hochaktiven Zustand, aber jedes Pendeln durch die Zeit und die kleinen, marternden Ewigkeiten macht uns schwächer.

Eines Tages würde die Pendelbewegung zu lange dauern.

Dann starben sie an Auszehrung und Entkräftung.

Der Raguer war in derjenigen Stellung erstarrt, die er innegehabt hatte, als sich ihre seltsame Heimat auf die Fahrt durch die Zeit aufgemacht hatte. Seine Raubtieraugen sahen hinüber zu der Burg; selbst die Augen konnten die beiden Fremden nicht mehr bewegen. Etwa hundert Meter von Commander Prac'h Glanskis entfernt stand der Mensch, Vlare MacCloudeen, halb an dem Stamm eines der vielen exotischen Farnwedelbäume gelehnt. Selbstverständlich war auch Vlare halb entstofflicht und starr wie ein Stück Felsen.

Es gab keine Methode, während der Entstofflichung  oder genauer: Pseudoentstofflichung  mit dem Freund in Verbindung zu treten. Nicht einmal in Gedanken, in einer der seltenen und meist unbewußten Phasen der schwachen telepathischen Begabung. Auch Vlare blickte zufällig in die Richtung der aufgetürmten Schroffen. Der Phobophobe, diesen Beinamen hatte er von Cliff McLane erhalten, der Mann also, der sich davor fürchtete, sich zu fürchten, beschäftigte sich mit seinen Gedanken.

Wir haben seit dem Moment, als wir uns für die ORION-Crew-Freunde freiwillig und doch entschlossen opferten, schon eine unendliche Menge von tödlichen Risiken auf uns genommen. Immer wieder reißt uns diese »Insel« auf die Reise durch die Zeit mit. Aber wenn wir auch nur ein einzigesmal von der hügelartigen Landschaft heruntergesprungen wären, würden wir mit Sicherheit in der Zeit gestrandet sein. Die »Insel« bewegt sich hin und her und hätte uns abgeworfen und irgendwo, irgendwann zurückgelassen. Wir sind gefährdet. Die Chance, daß wir irgendwann in die richtige, wirkliche Zeit kommen, ist auf dieser verdammten Art Zeitreise jedoch größer als jede andere Chance. Um wieviel größer? Keine Ahnung. Würden wir aber von dem landschaftlich reizvollen und immerhin gut ausgestatteten Plateau hinuntergehen und irgendwo zurückbleiben, wäre die Chance, irgendwann die richtige Terra-Zeit zu erwischen, gleich Null. Und außerdem würden wir mit einiger Sicherheit diesen Versuch nicht überleben.

Aber inzwischen betreiben wir dieses gefährliche Spiel fast zwei Jahre lang  in unserer unsicheren Zeitrechnung! Wieviel Zeit inzwischen auf der wirklichen Erde vergangen ist, können wir nicht einmal schätzen. Es kann eine Stunde sein, es können hundert Jahre geworden sein.

Wie auch immer:

Wir befinden uns abermals auf der Bahn, auf der wir den Wettlauf mit dem Tod betreiben!

Die Zeit stand still. Alles war erstarrt. Es ging nicht der geringste Lufthauch. Kein Grashalm und kein Farnwedel zitterten. Wie stets krochen auch die Gedanken dahin, als hinge an jeder Überlegung ein gigantischer Felsklotz.

Auch die Empfindungen von Durst, Hunger und Auszehrung waren schwach, kaum spürbar. Die zwei Ausgesetzten nahmen an jeglichem Geschehen in völliger Passivität teil. Das Nechochron befand sich, selbst erstarrt, auf einer rasend schnellen Fahrt entlang einer Zeitlinie.

Wo sind wir? dachte Vlare.

Werden wir diesmal irgendwelche Spuren aus der Zeit finden, in der sich unsere Freunde aufhalten? Falls sie noch leben  diese Gedanken hatten sie bisher stets energisch verdrängt.

Wann sind wir, wenn die unmerkliche Bewegung der »Insel« aufhört? Er rief sich die vielen Beispiele ins Gedächtnis zurück: Einmal manifestierte sich die Landmasse im Meer, dann war sie wie eine Insel. Ein anderes Mal setzte sie in einer Wüste auf und bildete einen makabren, grünen Kontrast zu der grellweißen, sandigen Umgebung. Dann wieder erstreckten sich entlang ihrer Ränder Moraste, Wälder mit Riesenbäumen, kleine Gebirge, große Berge, ausbrechende und giftige Vulkane  es war ein Reigen von phantastischen und unglaublichen Panoramen. Vlare wußte nicht genau, wie oft sie mit der Pseudoinsel auf Reisen gegangen war. Träge korrigierte er sich: Die Insel war mit ihnen auf die Zeitreise gegangen.

Diesmal schien die Reise des Nechochrons noch länger zu dauern als die bisher längste Fahrt durch die Zeit. Außerhalb der zwar halb entstofflichten, jedoch deutlich zu definierenden »Insel« gab es nichts anderes als einen grauen, wirbelnden Nebel. Vlare und Glanskis kannten auch diesen Effekt zur Genüge.

In dem Moment, an dem die Reise endete, erschien, sich aus dem Nebel hervorschälend, die Landschaft der neuen, vorübergehenden Wirklichkeit.

Ein schmerzhaft greller Effekt, der auch durch die Schnelligkeit seiner Abläufe erschreckte, ließ die zwei Freunde zusammenzucken. Dieses Zucken, nichts anderes als ein blitzender Eindruck und ein ebensolcher Gedanke, erfolgte ohne jede sichtbare Bewegung.

In der Nähe der höchsten Stelle der Burg loderte sekundenlang ein Blitz auf.

Der Blitz war kurz und stechend grell, aber die Zeit, in der dieser Eindruck verarbeitet wurde, dauerte sehr viel länger. Die Freunde begriffen und konnten dennoch nichts tun. Etwas prallte mit nicht besonders großer Wucht gegen die Schroffen der turmähnlichen Bauten, wurde zurückgeschleudert und beschrieb einen flachen Bogen durch die diesige Luft. Ziemlich genau auf der Linie, an deren beiden Endpunkten sich MacCloudeen und der Raguer befanden, krachte das Ding in den weichen Untergrund und blieb liegen.

Im gleichen Moment lösten sich die wirbelnden Nebel auf.

Im gleichen Moment kehrte in schockartiger Direktheit das Gefühl wieder. Sie empfanden ihre Körper als existent. Die vage wahrnehmbare Umgebung löste sich in ein Kaleidoskop von wesenhaften Einzelheiten auf: Sonne, Schatten, Farben und wirkliche Strukturen. Hinter den Nebeln wurden mehr und deutliche Einzelheiten sichtbar  gigantische Schachtelhalme, mächtige Farne, seltsame, kolbenähnliche Pflanzen mit riesigen Blüten und andere, deren Dolden wie Finger wirkten. Ein warmer Wind schleppte den Geruch nach faulenden Pflanzen und reichlich Feuchtigkeit mit sich. Der erste bewußte Atemzug, den die Freunde mit geradezu wilder Gier nahmen, bestätigte diese Eindrücke.

Dann kamen, wie stets, in breiten, aufeinanderfolgenden Wellen, die anderen Beobachtungen und die Schmerzen.

Glanskis, dessen seinerzeit hervorragender Sprechapparat nicht immer zufriedenstellend funktionierte, stieß sein Raubtier-Knurren aus und rief:

»Wir sind mal wieder gerettet, Vlare.«

Auch die breiten Bänder, mit denen vor unbestimmter Zeit verschiedene Ausrüstungsgegenstände an seinen Gliedmaßen und um den Körper befestigt gewesen waren, fransten aus und würden sich bald auflösen. Nur noch wenig von der einst begeisternden Technik funktionierte. Hunger und Durst und der dringende Wunsch, sich zu bewegen und etwas zu tun, drangen scheinbar von allen Seiten strahlenförmig auf Glanskis ein.

»Zumindest sind wir wieder einmal voll stofflich. Es war eine lange Fahrt, weit in die Vergangenheit«, erwiderte Vlare, stieß sich vom Baumstamm ab und ging auf Glanskis beziehungsweise auf den seltsamen Gegenstand zu.

»Oder weit in die Zukunft. Offensichtlich sind wir noch immer auf der Erde, auf Terra, das wir zu definiert gehabt glauben«, erwiderte der Raguer.

»Schon möglich.«

Der Sprechapparat, mit dessen Hilfe Prac'h Glanskis sich verständlich machte, funktionierte wieder einmal zuverlässig. Glanskis trabte auf den Fund und gleichermaßen auf Vlare zu. Es war ein silbern schimmerndes Ding mit kuppelförmigen, durchsichtigen Elementen. Vlare stapfte ebenfalls näher heran. Farnwedel und leise schwankende Gräser mit lanzenförmigen Spitzen verdeckten den Gegenstand, der halb im weichen Boden eingesunken war. Ein zunächst nur vager, dann aber stärker werdender Verdacht entstand in beiden Freunden gleichzeitig. Ihr Erinnerungsvermögen funktionierte noch immer zuverlässig  es arbeitete auch jetzt auf Hochtouren. Das eindeutig technisch aussehende Gerät, das immer deutlicher wurde ... Glanskis sprang mit einem weiten, federnden Satz auf den Fund zu und schrie:

»Sie haben das Signal erhalten, Vlare!«

Die dunkle, hallende Stimme des riesigen, breitschultrigen Mannes in der zerrissenen Lederkleidung antwortete:

»Ich bin der Meinung, daß es eine leicht derangierte LANCET ist. Habe ich recht?«

Glanskis schob die letzten Halme und Stengel zur Seite und rief zurück:

»Du hast recht. Ein Zeuge aus der gewünschten und ersehnten Realität. Es ist eine arg zerknitterte LANCET.«

»Zerknittert, weil sie gegen CRAZY CASTLE gekracht ist?«

»Vermutlich nur deshalb.«

Glanskis gegenüber schob sich Vlare MacCloudeen aus dem Unterholz. Sie kannten natürlich jeden Fußbreit ihrer Zeitinsel. Sie brauchten sich nicht an ihre verzweifelten Versuche zu erinnern, jeder von ihnen stand so deutlich vor ihnen, als hätten sie ihn gestern unternommen.

Zwischen ihnen lag, im feuchten Untergrund versinkend, tatsächlich das Beiboot eines Schnellen Kreuzers vom Typ der ehemaligen ORION, die sie kennengelernt hatten. Sie schwiegen überrascht. Sie konnten sich ausrechnen, daß zwischen ihrer in der Zeit pendelnden Insel und der zeitlich entsprechenden Zeit auf der realen Erde in dem einen Augenblick eine Verbindung bestanden hatte. Die LANCET hatte ihren Wohnsitz nur deswegen erreichen können, weil sich für kurze Zeit beide Zeitabläufe trafen. Die Insel war, sozusagen, an der Wirklichkeit der Erde vorbeigerast und hatte die LANCET mitgerissen. Ob allerdings ihr Versuch mit der Signalkugel funktioniert hatte  darüber gab die gestrandete LANCET keine Auskunft.

Der Raguer hob den Kopf und entblößte sein Raubtiergebiß.

»Freund Vlare«, sagte er bedächtig, »ich bin sicher, daß wir bei aller Not doch auf dem richtigen Weg sind.«

»Die LANCET unterstreicht deine Ansicht«, gab MacCloudeen zurück und umrundete die stellenweise aufgeschrammte Hülle und die funkelnden Halbkugeln aus transparentem Material. »Die Frage ist jetzt, wie die LANCET hierhergekommen ist. Ob sie eine Botschaft enthält? Das würde bedeuten, daß sie wissen, wo wir sind. Ob Cliff und die Seinen noch leben?«

»Jedenfalls haben sie zu der Zeit auf der Erde, als die LANCET gestartet wurde, noch die gewohnten Schiffe und Beiboote benutzt«, meinte der Raguer. »Das bedeutet für uns mehr Hoffnung. Sehen wir nach, Vlare?«

»Nein!« gab der Phobophobe zurück. »Zuerst sollten wir an uns denken.«

»Richtig. Ist wichtiger!«

Da sie schon mehrere dutzendmal von einer neuen Zeitreise und einer Halb-Entstofflichung überrascht worden waren, mit allen lästigen und gefährlichen Nebenerscheinungen, hatten sie entsprechend reagiert. Hunger, Durst und Energieverlust traten stets auf. Deshalb verließen sie niemals ihre Häuser, ohne einen Notvorrat mitzunehmen. Schweigend fingen sie an, die Flaschen zu öffnen, schlangen die vorbereiteten Nahrungsmittel herunter und kauten zwischendurch auf den markreichen Stengeln der Pfeilgraspflanze. Das Mark enthielt unbekannte, aber sowohl für Vlare als auch für den Raguer aufmunternde Substanzen oder Spurenelemente. Etwa zehn Minuten später, als sie merkten, daß sich ihre Kräfte wieder zu erholen begannen, drangen sie über den schwankenden Boden vor und blieben stehen, als ihre Hände beziehungsweise die mit fingerartigen Auswüchsen versehenen Vordertatzen des Raguers das Metall berührten.

»Die Bodenschleuse ist dort unten. Sie versinkt im Morast«, sagte der Hüne. »Was können wir tun?«

»Erinnere dich an die Notschaltung.«

Wieder blickten sie sich an. Mindestens ein dutzendmal hatten sie versucht, mit der Welt, die sie verlassen hatten, in Kontakt zu kommen. Kein Versuch war geglückt. Auch der mit der Kugel, die sie temporalneutral nannten, war mit Sicherheit fehlgeschlagen.

»Entschuldigung. Ich verstehe. Moment!« sagte MacCloudeen, sprang vorwärts und klammerte sich an die kleinen Handgriffe, die zwischen den Bullaugen der LANCET angebracht waren. Natürlich erinnerte er sich an die zahlreichen Notschaltungen und die hervorragende Ausrüstung der irdischen Raumfahrzeuge. Er fand einen Schalter, der in einem vertieften und abgesicherten Fach ruhte, klappte die Abdeckung hoch und drückte den schweren, rechteckigen Schalter. Eine ruhig ablaufende Serie von kleinen Sprengladungen detonierte mit puffenden und knallenden Geräuschen und riß eine Fläche von etwa einem dreiviertel Quadratmeter aus der gerundeten Hülle.

»Woher kommt diese verdammte, hochgeschätzte LANCET?« rief MacCloudeen halbwegs fröhlich.

»Von der Erde, Partner, zweifellos!« schrie Glanskis nachdenklich zurück.

»Steigst du hinein?«

»Nein. Das kannst du übernehmen. Du bist schon nahe genug daran«, antwortete das silbergraue Raubtier und lief einige Schritte nach rechts. »Kannst du etwas erkennen?«

»Noch nicht.«

Vlare schwang sich mit einem schnellen Satz ins Innere der LANCET. Glanskis wartete ungeduldig, aber schweigend.

Nach einigen Minuten tauchten Kopf und Oberkörper von Vlare in dem glattrandigen Loch auf. Vlare wirkte verstört, aber dennoch optimistisch.

»Ich glaube, Glanskis«, rief er und hob den Arm, »daß wir mehr als nur ein paar winzige Schritte auf unserem Weg vorangekommen sind. Hilf mir bitte, wenn ich herunterspringe.«

»Schon unterwegs!« war die Antwort.

CRAZY CASTLE, so nannten sie ab und zu die burgähnliche Felsenmasse, lag im hellen Sonnenlicht da. Die schroffen Flanken bildeten schimmernde Flächen und die tiefen Schatten von Spalten. Der warme, feuchtigkeitsgesättigte Wind fuhr über die Gewächse der hügeligen Landmasse. Jenseits der urweltlichen, mächtigen Kulisse schrie donnernd ein riesengroßes oder stimmgewaltiges Tier auf. Auf einem der Wege durch die Zeit war das Nechochron, der Zeittaucher, an einer Phase der wirklichen Erde vorbeigekommen, während der Cliff McLane und seine Freunde noch leben mochten.

Die Hoffnung, endlich dorthin zu kommen, wohin sie seit dem ersten Augenblick ihres Strandens hingelangen wollten, wuchs. Keiner der beiden gestand es sich ein, aber beide hofften von nun an intensiver. Die Enttäuschung würde sicherlich folgen. Vermutlich würde sie tödlich sein.
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Alle Zutaten, von denen sie lange Zeit nur hatten träumen können, waren vorhanden. Sie fühlten sich so wohl wie selten zuvor; alles Schwierige, Negative und Anstrengende schien sich von Tag zu Tag mehr hinter den Horizont der Erinnerungsverklärung zu senken. Commander Cliff Allistair McLane legte die braungebrannten, eingeölten Beine auf die Motorenverkleidung und sagte:

»Ich weiß nicht, wie lange wir hier bleiben können, Big Canoe. Aber ich bedanke mich schon jetzt geradezu inbrünstig für die schönen Tage. Und, nebenbei, auch die Nächte.«

Die Tage begannen ausnahmslos mit einem ausgedehnten Frühstück, bei dem es buchstäblich alles gab, was sich die Crew und ihre Gastgeber vorstellen konnten. Der Vormittag wurde meist damit verbracht, daß sie einzeln oder in wechselnden Sympathiegruppen in die Boote stiegen und aus den Kanälen der künstlichen Lagunenstadt hinausfuhren aufs Meer oder in die riesige Lagune.

»Euer Leben«, erwiderte Uruarua und grinste breit, »läßt euch eine kurze Spanne Zeit, in der ihr alle weder zu jung noch zu alt seid. Auch wenn es richtig sein sollte, daß euer Leben langsamer abläuft oder länger dauert, solltet ihr diese Spanne richtig ausnutzen. Sonne, Fischen, Schlafen und lange, gute Gespräche gehören dazu.«

»Du hast natürlich recht, Ahoa. Wir waren auch fast schon jenseits unserer Leistungsfähigkeit angelangt.«

»Das habe ich auf den ersten Blick gesehen, als ich euch nach der Widmar-Kaiser-Angelegenheit zum erstenmal sah. Deshalb diese Einladung.«

»Ist klar.«

Ahoa »Big Canoe« Uruarua und seine Frau Kaitele wohnten in der Lagunenstadt nahe Port Moresby im ehemaligen Neuguinea. Bei ihnen lebte und lernte Kenukai, der aufgeweckte und pfiffige Eingeborenenjunge von Gaithor, den sie vor rund eineinhalb Jahren bei sich aufgenommen hatten. Inzwischen waren die Crew und der Testpilot der Raumschiffswerft gute Freunde geworden. Paradiesvogel Marina, so hieß die architektonisch bezaubernde Siedlung, war genau das richtige Rezept für die Erholung der erschöpften und ausgelaugten ORION-Crew gewesen.

Cliff sagte sinnierend:

»Wir erlebten eine unvorstellbare Tragödie mit. Der Vorstoß, diese zweifelhafte Suche der Grappos, stürzte fast sämtliche Planeten und die Erde in das tödliche, nicht mehr aufzuhaltende Chaos. Die Wunden werden noch lange nicht vernarbt sein.«

»Und es finden sich immer wieder Menschen, die solche Notlagen ausnutzen. Kaiser Widmar der Erste und seine törichten, krankhaften Anhänger ... es ist unvorstellbar«, brummte der Mann mit dem faltenreichen Gesicht und dem kurzgeschorenen Haar. Auch er war braungebrannt und wirkte erholt und kräftig.

»Es ist vorstellbar«, korrigierte Cliff und gähnte. Er war müde vom vielen Schlafen und beabsichtigte, dies alsbald abzustellen. »Die Geschichte der Erde beweist es. Aber allmählich sollten wir Menschen darüber hinaus sein.«

»Wünschenswert, aber unrealistisch!«

Ein brummendes, schweres Motorboot pflügte durch das smaragdene Wasser der halbkünstlichen, halb natürlichen Lagune. Arlene N'Mayogaa stand auf Wasserskiern an der langen Leine, und Atan Shubashi steuerte das Boot. Eine Szene der vollkommenen Ruhe breitete sich aus, und die friedliche Umgebung teilte sich mehr und mehr den Menschen mit. Jedoch: Noch immer klangen die wilden Abenteuer und die tödlichen Gefährdungen nach, die lange Zeit den Planeten und alle seine Bewohner bedroht hatten.

»Die Kinder verspotteten auf der Straße die ›kaiserlichen Offiziere‹ und kicherten über sie«, erinnerte sich Uruarua. »Und der Rest der Unbelehrbaren wird wohl demnächst vor Gericht stehen.«

»Mit Recht, denn sie konnten das Ausmaß ihrer Wahnsinnsaktion voll erkennen. Ein unappetitliches Zwischenspiel. Man sollte es schnell vergessen können«, sagte der Commander und schlug mit der flachen Hand auf die Bordwand.

»Eine andere, wichtige Angelegenheit wird das Vergessen zweifellos erleichtern«, erklärte der große, schlanke Mann und winkte hinüber zu Arlene, die in gewagten Manövern immer wieder durch die Heckwellen des Bootes fuhr und gischtende Wassersäulen und -wände aufwarf.

»Immerhin haben wir gegenwärtig eine Gruppe von entschlossenen Raumfahrern hier, mit denen kaum jemand ernsthaft Unfug treiben kann«, meinte Cliff. »Wailing-Khan mit der CHIRON und neunundzwanzig weiteren Schiffen wird nötigenfalls, auch ohne die ORION-Leute, für Ruhe und Ordnung sorgen können.«

»Es hieß in den Nachrichten, daß auch von den anderen Kolonialwelten viele Schiffe kamen?«

»Richtig. Laut T.R.A.V.-Information fast hundert Schiffe. Sie werden es sicher schaffen, die ORION Zehn zu ersetzen.«

Beide Männer lachten gutgelaunt. Die Crew war, noch ehe sie von Han Tsu-Gol in Urlaub verbannt worden war, zum irdischen Mond geflogen und hatte die reichlich ramponierte, jedoch nicht ernsthaft zerstörte ORION geborgen. Das Schiff wurde in einer lunaren Werft instand gesetzt und neu ausgerüstet.

»Trotz aller Ruhe«, sagte McLane und fühlte sich angenehm schläfrig, »gibt es bündelweise Fragen, die nicht geklärt sind. Viele von ihnen werden auch lange nicht beantwortet werden. Einige sind sicherlich unaufklärbar.«

»Zum Beispiel die Entwicklung, die Liberty-Town genommen hat.«

»Ja. Der Mikrokosmos. Eines der kaum zu lösenden Rätsel, Ahoa. Wir kennen immerhin ein kleines Stück Zukunft, aber das sagt auch nicht viel aus. Auch das Bermuda-Dreieck mit all seinen rätselhaften Vorfällen wird uns noch lange beschäftigen.

Allerdings nicht in der Zeit dieses unvergleichlichen Urlaubs.«

Cliff hatte die Wahl gehabt, mit Arlene zusammen den Rest der Wohnturm-Einrichtung zu erledigen oder der Einladung Big Canoes zu folgen. Sie entschlossen sich für Paradiesvogel Marina  einst war das Bild dieses Vogels und das Kreuz des Südens das Staatswappen der Insel gewesen  und hatten es bis jetzt nicht bereut. Keine Sekunde lang.

Mario de Monti schob sich durch das Bild vor Cliffs Augen.

Der Chefkybernetiker stand auf einem Super-Surfbrett mit einem riesigen Dreieckssegel. Das Brett raste förmlich über die niedrigen Wellen dahin, die fast ausnahmslos von Marios Motorboot stammten. Der Wind war warm, aber er genügte, um das Segel zu füllen.

»Zu diesem Stichwort fällt mir ein«, sagte der Commander leise, »daß die Vorthanier und somit auch Marios exotische Geliebte auf einem Planeten zu siedeln angefangen haben. Jede Phase geht einmal zu Ende.«

Cliff würde sich mit jedem über jedes Problem unterhalten, aber ein Thema war tabu. Das Verbot der Regierung war ausnahmsweise sinnvoll; er unterstützte diese Bestrebung. Das Erbe der früheren Superzivilisation war eine gefährliche Sache, an die zu rühren niemand wagte. Nur die Crew diskutierte hin und wieder bestimmte Vorfälle oder die Überlegungen zu einem ihrer Abenteuer zwischen den unbegreiflichen, fernen Sternen und den ausgestorbenen Kulturen.

»Das gilt nur eingeschränkt für euren Urlaub«, sagte Big Canoe zufrieden. »Er dauert sicher noch eine gute Weile lang.«

»Das will ich meinen.«

Die Sonne stand im späten Vormittag. Die angenehme Schläfrigkeit, die Cliff befallen hatte, verstärkte sich. Sein Begleiter spießte einen Köder an den Haken, klinkte die Schnur an einen Bleitropfen und schleuderte die dünne Leine weit in die Lagune hinein.

Cliff blinzelte und dachte ans Bermuda-Dreieck und an eine persönliche Fügung des Schicksals. Ihm fiel die Gürtelschnalle Vlare MacCloudeens ein, dann entsann er sich an den Raguer, den er als »Tiefkühl-Raumfahrer« bezeichnet hatte. Wann war das gewesen? Vor unermeßlich langer Zeit, wie ihm schien. Irgendwie wußte Cliff, daß auch dieses Kapitel noch nicht zu Ende geschrieben war.

Er schüttelte den Kopf und versuchte, sowohl die wenig heiteren Gedanken als auch die unerwünschte Müdigkeit loszuwerden. Dann griff er in das Fach unter dem Steuerstand, zog eine halbvolle Flasche hervor und hob sie hoch.

»Auch einen Schluck, Fischer?« fragte er. Ahoa schüttelte den Kopf.

»Noch nicht. Erst nach dem Fang. Wir haben der Crew ein Abendessen aus der Tiefe der Lagune versprochen, falls du dich erinnerst.«

»Woran ich mich erinnere ... es sind ganze Universen voller Erinnerungen, Ahoa«, sagte Cliff und nahm einen beträchtlichen Schluck. Er blickte hinüber zur Stadt. Viele kleine Häuser, auf Stelzen aus nichtrostendem Stahl errichtet, standen teils in den Wellen, teils entlang des sandigen Ufers. Die Behausungen sahen aus wie die Hütten der Papuas, waren aber mit allem notwendigen Komfort ausgestattet.

»Ich weiß. Es wird wie immer sein, Cliff  alle unwichtigen Dinge werden vergessen, immer mehr, immer gründlicher. Und die wirklich wichtigen Erinnerungen bleiben, als wären sie erst gestern passiert. Daran wird sich niemals etwas ändern.«

Cliff nahm zur Sicherheit einen zweiten Schluck und verstaute die Flasche wieder.

»Du sagst es, Ahoa. Das ändert sich nicht. Vermutlich ändert sich auch nichts daran, daß Angehörige der ORION-Crew an den unmöglichsten Stellen und zu den unsinnigsten Zeiten tiefschürfende Gespräche führen.«

»Hoffentlich bleibt es so«, widersprach Ahoa und zog die Leine Hand über Hand ein. Noch schien kein riesiger Fisch angebissen zu haben. Cliff wurde durch die Einschränkung im Moment keineswegs getroffen: Han Tsu-Gol hatte sich gedreht und gewunden und immer wieder beteuert, daß es kein Schiff gäbe, keinen Auftrag, keine Mission und kein Kommando, und daß ihm der Gesundheitszustand, und zwar der geistige ebenso wie der körperliche, der Crew mehr als seine Position wert sei. Kurzum: Sie waren förmlich zu dieser Erholung verdammt worden. Keiner von ihnen hatte etwas dagegen.

Natürlich hatten sie alle die Absichten des listenreichen Asiaten augenblicklich durchschaut. Sein Vorschlag, rund sechs Monate lang absolut nichts zu tun und sich zu erholen, war mit ehrlicher Begeisterung aufgenommen worden. Dies löste sicherlich die gesundheitlichen Probleme der ORION-Leute, sicherlich nicht aber die Lage der Erde nach den chaotischen Vorfällen.

Cliff wischte mit einer ausholenden Bewegung durch die Luft und erklärte:

»Wir sind leider viel fester integriert, als es uns lieb ist. Mich freut, daß immerhin die Beziehungen der Erde zu dem kriegerischen Aureola-Klan und auch zu fast allen anderen Kolonialplaneten heute so gut wie nie sind. Lassen wir diese brütenden Gedanken, Fischer, und stürzen wir uns ins Vergnügen.

Es steht ja inzwischen, dank unserer Planungen, einiges auf dem Programmzettel, wie?«

Uruarua starrte ihn durchdringend und voller Ernst an.

»Und dabei soll es bleiben. Wir haben, jeder auf seine Weise, genug durchgemacht. Die Erholung nützt jedem. Schluß jetzt, Cliff. Was haben wir oder was habt ihr für heute abend geplant?«

Cliff kicherte.

»Heiteres Zusammensein unter neuguineanischem Sternenhimmel, weit weg von Basis 104!«

Mario surfte, Arlene und Atan rasten lachend über die Lagune, Cliff fischte mit Ahoa am Außenrand der Lagune. Helga und Hasso lagen vermutlich irgendwo in der Sonne und schliefen. Xernona, Hassos schwarzhaarige Freundin, befand sich ebenfalls hier. Aus welchem Grund allerdings Cliff das breite, wasser- und raumfeste Allzweckarmband selbst jetzt trug, konnte er nicht sagen.



*



Am Rand des Blickfeldes tauchte jetzt ein neues Boot auf. Es glitt zwischen den Stelzen, den leiterähnlichen Treppen und den kunstvoll verzierten Wellenbrechern hindurch, nahm Fahrt auf und überquerte brummend die stille Lagune. Big Canoe holte soeben seinen fünften großen Fisch ein; er hatte Cliff den Namen gesagt, aber der Commander schlief im Schatten des Sonnensegels. Ahoa hob die Hand an die Augen und erkannte seine Frau.

»Offensichtlich will Kaitele ihre Fische abholen und den Robots zum Abschuppen und Ausnehmen vorwerfen«, sagte er vor sich hin. Atan und Arlene waren zurückgefahren, nur Mario surfte noch ausdauernd hin und her.

Während er fischte, hatte Big Canoe über die vielen Unterhaltungen nachgedacht, die er mit Cliff und der Crew in den vergangenen Tagen geführt hatte. Es schien tatsächlich so, als würden sich die Erde und die Kolonialwelten in der Raumkugel von all den Schrecknissen langsam erholen. Es schien ferner, als ob im Augenblick keine Bedrohung oder versteckte Gefahr auf sie alle zukam. Eine Zeit der Ruhe, möglichst lang, bedeutete für das System unzweifelhaft eine Phase der Konsolidierung und des Aufbaus.

Das feuerrote Boot, einem der alten Kriegskanus nicht unähnlich, steuerte vorsichtig auf Ahoas und Cliffs modernes Boot zu und stieß leicht an die ausgebrachten Fender.

»Neuigkeiten?« fragte Ahoa und befestigte den Tampen an Deck.

»Nein. Ich wollte nur nach den Fischen sehen.«

Kaitele schwang sich an Bord und setzte sich neben Ahoa. Sie war eine große, hübsche Frau, nicht mehr ganz jung und ein wenig zu breitschultrig. Ihre Augen funkelten lustig, als sie auf Cliff deutete und fragte:

»Der Commander ist von seinen Erinnerungen übermannt?«

»Sie brauchen alle jede Menge Ruhe. Aber ... was war das?«

In der Stille zwischen dem Plätschern der Wellen gegen die Bordwände hatten sie deutlich ein scharfes, metallisches Summen gehört. Für Big Canoe hatte dieser Laut etwas Erschreckendes. Er störte nicht nur die Ruhe, sondern schien eine Entwicklung einzuleiten, die keiner von ihnen haben wollte. Wieder erscholl das Summen. Cliff wachte auf und blinzelte.

Das Summen kam von dem Allzweck-Armband an seinem rechten Handgelenk.

Er hob den Arm und schaute das Gerät nachdenklich an. Dann sagte er mit undeutlicher Stimme:

»Das kann nichts Gutes bedeuten. Verdammter Beruf!«

Er öffnete den Verschluß und warf das Gerät mit einer leichtsinnigen Bewegung über die Schulter. Das breite Armband schlug einige Meter neben der Bordwand ins Wasser. Big Canoe sprang auf, nahm einen Anlauf von drei Schritten und hechtete über den indirekten Antrieb dem Band hinterher. Er tauchte wie ein Delphin ein und verschwand im Wasser. Sekundenlang sahen Cliff und Kaitele noch seinen Körper zwischen den Reflexen der Sonnenstrahlen.

»Warum hast du das Band weggeworfen, Cliff? Es kann ein harmloser Anruf gewesen sein.«

Über Satelliten, Richtfunk und andere ortsfeste Einrichtungen konnte man mit diesem Gerät mit jedem Punkt und jedem Teilnehmer des Planeten verkehren, außerdem enthielt das Band einen leistungsfähigen Minirechner, einen ID-Kode-Signalgeber, einen Zeitcomputer und andere winzige Einrichtungen von höchster Leistungsfähigkeit. Cliff war sicher, daß ihn T.R.A.V. angerufen hatte.

»Es gibt keine Anrufe an die Crew, die harmlos sind«, widersprach er mürrisch und rieb sich den Schlaf aus den Augen. Prustend tauchte Big Canoe neben dem Boot auf, kletterte auf das stromlinienförmige Antriebselement und warf Cliff das Armband zu.

»Hier hast du das Gerät. Es summt noch immer; wieder einmal typische Raumfahrtindustrie-Wertarbeit.«

Als Cliff das Gerät auffing, hörte das Signal auf. Der andere Teilnehmer hatte seinen Versuch aufgegeben.

»Jetzt ist Ruhe«, erklärte Cliff zufrieden. »Und warum hast du so blitzschnell den Schatztaucher spielen müssen?«

Big Canoe grinste schief und entgegnete:

»Ich bin gegen Verschwendung von Regierungseigentum, Commander!«

»Auch eine Begründung.«

Cliff und seine Freunde sahen sich in die Augen, während der Raumfahrer langsam das Armband zwischen den Fingern drehte. Dann fingen sie fürchterlich zu lachen an. Aber deutlich war die Nachdenklichkeit aus Cliffs Gelächter herauszuhören.
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Atan Shubashi, der an alles andere dachte als an Sterne, Ortungen oder Erinnerungen aus der Vergangenheit, wurde von dem Summen seines Kommunikationsgeräts an dem hölzernen Steg des kleinen Lagunenhafens überrascht.

Er schaltete Lautsprecher, Sichtschirm und Lupeneffekt ein und antwortete, sich langsam in den Schatten eines trocknenden Segels zurückziehend:

»Hier Shubashi. Mit wem spreche ich?«

Die Empfindungen, die Cliff zu der schnellen Reaktion veranlaßt hatten, waren ihm in diesem Augenblick fremd. Außerdem zeigte ihm die Feldlupe ein Mädchengesicht, das von goldenem Haar umrahmt wurde.

Diesmal erinnerte sich Shubashi schlagartig. Er kannte dieses Gesicht. Es war ein Gesicht aus der Vergangenheit.

»Mit Amadia Oriano, aber ...«

Atan erwiderte stockend:

»Aber ... wir kennen uns. Wir haben uns gesehen. Es war nicht wirklich  für mich war es eine Vorwegnahme von zukünftigen Ereignissen. Ich erkannte sogar Ihren Namen, Amadia.«

Die junge Frau, etwa fünfundzwanzig bis dreißig Jahre alt, nicht übermäßig modisch aufgemacht, starrte überrascht, wenn nicht fassungslos, den Astrogator an. Auf Atan wirkte es, als habe sie sich gerade eben seiner erinnert, als sei die Erinnerung an ihn aus dem tiefen Schacht der Vergangenheit aufgetaucht.

»Ihren Namen, Atan, kannte ich natürlich auch. So wie jeder andere, aber erst jetzt merke ich, daß ich Sie schon länger kannte. Wir reden ausgesprochen törichtes Zeug.«

»Richtig«, meinte Shubashi und fand seine Fassung wieder. »Aus diesem Grund sollten wir uns im Casino darüber unterhalten. Ich verspreche Ihnen eine faszinierende Geschichte, die den eindeutigen Vorzug hat, der Wahrheit zu entsprechen.«

»Das glaube ich Ihnen sogar, Atan«, sagte Amadia.

»Warum haben Sie angerufen? Sie sind doch die neue Privatsekretärin von Leandra de Ruyter, nicht wahr?« fragte Atan.

»Ja. Bin ich. Leandra de Ruyter erhielt einen Anruf und bat mich, ihn weiterzuleiten.«

»Er betrifft mich? Oder die ORION-Crew?«

»Die Crew. Der Reeder Keklos Astiriakos rief bei der Chefin an und sprach kurz darauf auch persönlich vor. Er fragte, ob die ORION-Crew bei einem von ihm eingeleiteten Unternehmen mitmachen wollte. Er übernähme auch die Finanzierung und alles andere. Natürlich hat Leandra grundsätzlich ihre Erlaubnis gegeben. Aber die Entscheidung liegt selbstredend allein bei Ihnen allen.«

Atan überlegte einige Sekunden lang, dann antwortete er:

»Wir werden das Problem gemeinsam diskutieren. Und zwar heute nachmittag. Ich kann Sie im Vorzimmer der Admiralin erreichen?«

»Ja. Innerhalb der Dienststunden und auch jenseits davon, Atan.«

»Mit Vergnügen. Ich melde mich, auch aus eigennützigen Gründen, so bald wie möglich, schönste Sekretärin meiner Chefin. Sie können sich darauf verlassen.«

»Ich verlasse mich darauf, Atan.«

Der Astrogator strahlte Amadia noch einmal an und schaltete ab. Dann ging er langsam auf die Häuser zu, die sich terrassenförmig jenseits der Stege und dem Slipgerät erhoben. Er traf Arlene, Hasso und Xernona auf einer der Balkons und setzte sich zu ihnen. Sigbjörnson hob den Kopf und brummte:

»In deinen Augen ist ein gewisses Funkeln, das ich kenne. Was hast du ausgeheckt? Hat dieser Commander wieder einen seiner verderblichen Einfälle gehabt?«

»Er hat nicht. Er weiß auch noch nicht, worum es geht. Wir sollten alle Angehörigen der ausgeruhten, schläfrigen, sonnenverbrannten und urlaubshungrigen Crew zusammentrommeln und einen sorgfältigen Kriegsrat abhalten. Es geht erstens um ein bezauberndes Mädchen und zweitens um einen Plan, den Basils Vater angeblich hat. Der alte Reeder Astiriakos.«

»Verstehe«, sagte Xernona und reichte Atan ein Erfrischungsgetränk mit mehreren dicken Trinkhalmen. »Ist damit eine Unterbrechung des Urlaubs verbunden?«

Wahrheitsgemäß entgegnete Shubashi:

»Keine Ahnung. Erfahrungsgemäß würde ich sagen: ja.«

»Abgelehnt!« sagte Xernona und küßte Hasso aufs rechte Ohr.

Nach und nach trafen die Mitglieder der Crew zusammen. Cliff, Kaitele und Big Canoe kamen mit einem Korb voller großer Fische, Mario verstaute seinen Surfapparat und setzte sich auf die heiße Brüstung der Terrasse. Arlene tauchte unter einem riesigen Strohhut auf, und Helga kam von Bord einer Motorjacht.

Cliff, der eine feuerrote Kappe mit weit vorspringendem Schild trug, sah seine Freunde schweigend nacheinander an und bemerkte schließlich gut gelaunt und in ausgeglichenem Tonfall:

»Da sind wir also alle wieder vollzählig versammelt. Jeder von uns trägt nur innerlich die Narben des zurückliegenden Geschehens; falls es äußerliche Schäden gegeben haben sollte, haben Sonne, Wind und Wasser, sowie zwei lange Wochen sie beseitigt. Ich jedenfalls fühle mich wohl.«

»Ich auch«, sagte Shubashi mit einem vertrauten Lächeln. »Vielleicht fühlen wir uns noch wohler, wenn wir Basils Vater getroffen haben. Du weißt nichts, Helgamädchen?«

Helga schüttelte den Kopf. Basil war einigemale hier gewesen, aber er hatte nichts angedeutet, das mit seinem Vater, dem Reeder, in Verbindung gebracht werden konnte.

»Nein. Vielleicht weiß er selbst nichts. Schließlich haben sein Vater und er zwei sehr verschiedene Berufe.«

»Rüstig scheint Astiriakos senior jedenfalls zu sein«, sagte Hasso. »Was wollte er eigentlich genau?«

»Keine Ahnung. Er hielt den Dienstweg ein und fragte zuerst Leandra de Ruyter.«

Atan berichtete, was ihm Amadia Oriano erzählt hatte. Sie hörten schweigend zu. Was immer Keklos A. wollte, es schien absolut etwas Unkriegerisches zu sein. Jeder Crewangehörige merkte, daß es ihm in den Fingern zu kribbeln begann  bildlich gesprochen. Es war ein deutlicher Unterschied, ob die Raumschiffsbesatzung handeln mußte oder durfte, konnte. Hier erhielten sie vermutlich die Möglichkeit, Raumflug als Erholung zu betreiben. Es fiel ihnen ein: Keiner der letzten fünfzig Flüge hatte etwas mit Vergnügen zu tun gehabt.

»Ob ihr wohl so weise seid, selbst eine Mission auszuschlagen, die nichts mit der Raumpatrouille zu tun hat?« erkundigte sich Xernona und erntete von Hasso ein strahlendes Lächeln.

»Weisheit kann auch darin bestehen«, konterte Cliff, »etwas zu tun, was nutzlos ist und dennoch Spaß macht. Oder das Gegenteil davon. Hauptsache ist, wir fühlen uns in unserem Element.«

»Euer Element ist das Abenteuer im Weltraum. Ich weiß, wie kitschig und zutreffend das klingt.«

»Daran ist viel Wahres«, brummte Mario und verteilte sorgfältig Sonnencreme auf der Haut. »Ich schlage vor, wir laden die Astiriakosse ein, alle beide, und hören uns an, was der Senior will.«

»Ich wäre einverstanden«, erwiderte Helga Legrelle. »Vorausgesetzt, unser Urlaub dauert noch eine Weile.«

»Dafür würde ich auf alle Fälle sorgen«, sagte der Commander wahrheitsgemäß. »Wir scheinen erholt zu sein, sind es aber noch nicht.«

»Richtig.«

Hasso pflichtete ihm bei. Sie schienen weitestgehend einig zu sein. Als Ahoa »Big Canoe« mit einer »echten« Kürbisflasche an der Schulter erschien, winkte er und sagte in die Runde:

»Ihr seht alle aus, als ob euch schon allein die Gedanken an etwas Bestimmtes einen unglaublichen Spaß machen würde. Zutreffend?«

»Völlig«, sagte Mario de Monti. »Was ist in dem nachgemachten Kürbis?«

»Eiskalter Champagnercocktail«, meinte Uruarua. »Ihr wollt welchen?«

»Dämliche Frage«, sagte Atan. »Wann ist euer nächstes echtes nachgemachtes Papuafest?«

Big Canoe ließ entsprechende Gläser kommen und sagte mit leichtem Schulterzucken:

»In vier Tagen. Alles schon organisiert.«

Auf der Vogelkop-Halbinsel sollte ein Park errichtet werden. Der Endzweck war klar definiert: die wohlausgewogene und ökologisch sinnvolle Kombination eines Naturschutzgeländes mit den notwendigen Entsorgungs- und Vergnügungseinrichtungen. Vor unendlich vielen Jahren war hier nach Erdöl gebohrt worden. Nicht nur Big Canoe, sondern viele andere Menschen, die hier oder in der Umgebung geboren worden waren, verpflichteten sich, in ihrer Freizeit dieses Gelände in den Urzustand zurückzuversetzen. Die Chancen waren sehr gut, zumal das Ganze nicht mit Verbissenheit, sondern mit leichter Hand und einer Unmenge Spaß und Spiel betrieben wurde. Der Cocktail floß schäumend in die Gläser, die Ahoa und Helga herumreichten. Hasso deutete auf die in der Ferne sichtbaren Berge und meinte entschlossen:

»Wir wollten Vater plus Sohn Astiriakos einladen. Big Canoes papuanisierte Freunde sollten sie zum Fest bringen. Dort erwarten wir die beiden. Nach dem Fest sind sie verhandlungsunfähig, also verhandlungsunwillig. Zutreffend?«

Uruarua stieß ein donnerndes Gelächter aus. »Gute Idee.«

»Wir können dann in Ruhe herausfinden, was der Senior plant und welche Rollen wir dabei spielen sollen. Tust du das für uns, Großes Paddelboot?«

»Mit Vergnügen. Es bliebe mir auch keine andere Wahl.«

Die Stimmung der Crew war hervorragend.

»Halten wir es so, Freunde«, begann Cliff und kontrollierte mit den Augen den Sitz von Arlenes schneeweißem Bikini, »wir erholen uns weiter, Atan soll die beiden einladen, und dann treffen wir uns auf dem Papua-Fest mit deinen Leuten. Anschließend wissen wir Bescheid und entschließen uns oder nicht. D'accord?«

»Roger!« sagte Mario und verwendete einen archaischen Raumfahrerausdruck.

Atan stand auf, ließ sich von Ahoa nachschenken und trank aus.

»Für heute abend entschuldige ich mich«, sagte er halblaut. »Ich bin auf dem Pfade des Krieges zwischen den Geschlechtern. Ich lernte heute eine Gestalt aus den Rudraja-Wachträumen kennen. Es gibt sie wirklich. Auch ihr werdet sie kennenlernen, dessen bin ich sicher. Das alles ist für mich völlig neu und verwirrend; ich befinde mich ab jetzt im Raumkadettenzustand.«

Keiner der Crew lachte. Sie kannten Atan lange und gut genug, um seine Worte richtig interpretieren zu können. Sie fühlten sozusagen mit ihm. Seit undenklicher Zeit hatte Shubashi keine Freundin gehabt, gelegentlich Liebschaften ausgenommen, die zur Crew und deren einzigartigen Lebensauffassung gepaßt hatte. Hassos Xernona, Helgas Basil Astiriakos und Cliffs Arlene N'Mayogaa ... sie waren sozusagen voll integriert. Sogar Marios Blumenkind vom Stamm der Vorthanier hatte sich in das komplizierte Gefüge hineingefunden. Atan war sozusagen »überfällig«. Sie gönnten ihm seine Aufregung von Herzen.

»Hübsch?« fragte Cliff. Atan formte mit Daumen und Zeigefinger einen Ring und hob die Hand.

»Gescheit?« erkundigte sich Legrelle. Atan erwiderte:

»Rechte Hand von Leandra. Kann dies ein weiblicher Dummkopf leisten?«

»Kaum«, brummte Mario. »Nett?«

»Nett genug, um mich mit zitternden Fingern auszustatten«, erläuterte der Astrogator. »Zufrieden?«

»Völlig. Zieh dich um, nimm vorher ein Bad, zieh deinen weißen Ausgehanzug an und mache eine würdige Zeche in der Hidden Lodge Bar des Starlight-Casinos. Wir gehen anschließend mit einem Raumhelm herum und sammeln für dich.«

Eine starke Untertreibung  jeder der Crew war aufgrund von Gehaltsnachzahlungen, Prämien und Einkünften aus Patenten, persönlichen Beteiligungen und anderen Quellen längst steinreich. Sie alle hatten den Zustand erreicht, in dem der Besitz von Geld nichts mehr ausmachte. Sie hatten genug davon.

»Danke. Ich kann vor Rührung nur noch stammeln«, sagte Atan grinsend, grüßte in die Runde und verließ die Terrasse. Sie blickten ihm nach, bis sich hinter ihm eine Tür schloß. Dann hingen sie, jeder für sich allein, den frühabendlichen Gedanken nach.
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Alles in allem, fand Atan Shubashi, konnte er nicht nur mit seinen Leistungen, sondern auch mit seinem Aussehen zufrieden sein. Er war sonnengebräunt und hatte abgenommen. Er sah aus wie ein guterhaltener Mann voller Erfahrungen, vierzig Jahre alt. Vor langer Zeit, nachdem er seinen schwindenden Haarwuchs mit einem Toupet kaschiert hatte, war sein Haar verblüffenderweise nachgewachsen. Jetzt war es dicht und schwarz und an den Schläfen silbern. Er trug tatsächlich einen weißen Anzug, der sehr sportlich wirkte. Er grinste sein Spiegelbild hinter der Flaschengalerie der Bar an und blickte auf die Uhr, die er am Ringfinger trug. Neun Uhr vierzehn.

In zehn Minuten sollte Amadia Oriano hier erscheinen. Atan haßte, wie alle Raumfahrer, Unpünktlichkeit mehr als Krankheit und Armut. Er trank Sekt und hob die Hand. Hinter der Theke hantierte ein menschlicher Purser. Sekunden später war das Glas wieder gefüllt. Atan musterte, halb auf dem gepolsterten Hocker herumschwingend, die anderen Gäste. Dann gingen seine Blicke zum Eingang der abseits liegenden Bar. Er wartete geduldig; er wußte, daß das siebenundzwanzigjährige Mädchen mit den dunkelblauen Augen und dem goldfarbenen, langen Haar kommen würde. Hundertprozentig. Sie hatten gemeinsame Träume gehabt. Dieser Umstand rief eine bedingungslose Neugierde hervor. Neun Uhr dreiundzwanzig. Atan nahm einen langen Schluck. Der Geschmack der Blanc-de-Blanc-Trauben prickelte auf seiner Zunge.

Und dann ließ Shubashi das halbleere Glas sinken. Er hatte die junge Frau entdeckt. Sie blieb im Rahmen des Eingangs stehen und blickte sich um. Nach einigen Sekunden entdeckte sie Atan, der daraufhin sein Glas hob, lächelte und vom Hocker glitt. Sie kam auf ihn zu.

»Sie sind Atan Shubashi. Ohne jeden Zweifel. Ich habe mich auf diesen Abend gefreut ... und ein wenig ängstlich war ich auch«, sagte sie halblaut. Atan hielt ihre Hand fest und half Amadia auf den Hocker.

»Mir geht es nicht anders. Ich erzähle Ihnen gleich, nachdem Sie bestellt haben, warum ich Sie so genau kenne. Auch ein Glas Semichampagner?«

»Gern.«

Atan berichtete, was während dieses Fluges geschehen war. Er schilderte, wie sich für die Crew die Zeit verändert hatte und wie seltsame Träume und Vorstellungen aus Vergangenheit und Zukunft aufgetreten waren. Schließlich schloß er:

»Während dieser prognoszistischen Phase  oder heißt es präkognitiv?  trafen wir uns allerdings zuerst in einer kleinen Bar nahe der Basis 104. Aber der Unterschied ist wohl belanglos; Sie sind zweifelhaft das Mädchen dieses Wachtraums. Und woher kennen Sie mich?«

Amadia strich ihr langes Haar aus der Stirn, nahm einen tiefen Schluck, nickte anerkennend und sagte:

»Ich bin schon einige Jahre im Stab der Admiralin. Logischerweise hörte ich fast ununterbrochen irgendwelche wahnwitzigen Geschichten über die ORION-Leute und demnach auch über Atan Shubashi. Und eines Nachts  ich bin sicher, es war derselbe Zeitpunkt, an dem Sie von mir wach träumten  erlebte ich eine Szene. Sie glich derjenigen, die in diesem Augenblick abläuft, bis auf die letzte Einzelheit. Seit dieser Minute habe ich keinen anderen Wunsch gehabt, als Sie zu treffen. Ich denke, Sie glauben mir ebenso, wie ich Ihnen glaube, Atan Shubashi.«

»Zwar bin ich ein skeptischer Mensch, aber ich glaube Ihnen tatsächlich nahezu jedes Wort.«

»Wie schön. Mein Glas ist leer.«

Atan brauchte nicht einmal die Hand zu heben; der junge Mann hinter dem Tresen war bereits zur Stelle und goß nach. Voller Interesse betrachteten sich die beiden Menschen. Schließlich fragte Shubashi:

»Diese Bar ist ruhig, leer und nett. Trotzdem frage ich, ob Sie eine Vorstellung haben, wie der Rest des Abends abläuft?«

Sie lachte fröhlich und bekannte:

»Ich habe eine sehr deutliche Vorstellung. Zunächst aber möchte ich noch hier das eine oder andere Glas Ihres famosen Billigchampagners trinken. Der Tag neben Leandra war lang, schwer und sorgenvoll.«

»Und weiter ...?«

»Das werden wir sehen. Ich habe morgen dienstfrei.«

Mit untrüglichem Instinkt wußte Shubashi nun, daß nicht nur er darauf aus war, sie zu erobern, sondern daß umgekehrt dasselbe galt. Er hob das Glas und sagte leise:

»Wie immer der Tag endet. Auf alle Fälle kommst du bitte vor den beiden Astiriakossen zu uns nach Neupapua. Wir haben etliches arrangiert. Es wird uns allen sehr gefallen. Das ist kein Poem, obgleich es sich reimt, sondern eine Tatsache. Und da ich mich schon seit einer Handvoll Lichtjahre mit keinem so reizenden Mädchen unterhalten habe, wie du es bist, entschuldige die geringerwertige Anredeform, genieße ich bereits die erste halbe Stunde unserer realen Bekanntschaft voll und ganz.«

»Danke, gleichfalls. Übrigens weiß ich wirklich nicht genau, was der Astiriakos-Senior will. Es hat irgend etwas mit kosmischer Exploration zu tun. Entdecken neuer Märkte oder so ähnlich. Ihr werdet es erfahren. Auf unser Wohl, Atan! Hast du eigentlich noch immer deine schwarze Pudelzucht? Oder die Zucht schwarzer Pudel?«

»Mitnichten«, sagte der Astrogator. »Inzwischen schätze ich die Ruhe. Pudel bellen.«

»Wie wahr. Du bist allein auf der großen australischen Insel?«

»Nicht nur allein, sondern auch inkognito«, antwortete er. »Der Rest der Crew mit diversen Freundinnen und Freunden gibt sich in Paradiesvogel-Marina dem totalen Urlaub hin. Mir wäre wohler, wenn Glanskis und Vlare MacCloudeen noch bei uns wären. Für entsprechende Urlaubsscherze waren sie stets ein echter Gewinn.«

»Wer ist das?«

»Das erzähle ich dir später«, sagte Atan ruhig.

Sie tranken weiter und unterhielten sich. Es war, als wären sie uralte Freunde. Irgendwann verließen sie die Mitternachtbar und fuhren in Amadias Wohnung. Atan war ein wenig unsicher gewesen und blieb es auch. Aber im Morgengrauen richtete er sich auf und betrachtete das schlafende Mädchen neben ihm. Er war ziemlich sicher, endlich gefunden zu haben, was er lange und meist unbewußt gesucht hatte.
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Wieder wachte er auf. Diesmal roch er den Duft starken Kaffees und den Geruch von Speck und Spiegeleiern. Ein Sektkorken knallte. Amadia kam herein und stellte ein geradezu herausfordernd wohlausgerüstetes Tablett auf das Bett. Sie lächelte ihn an und flüsterte:

»Von solchen Abenden und Nächten träumt man mindestens ein Leben lang.«

Atan blinzelte, wagte ein schüchternes Lächeln und sah auf die Uhr. Es war kurz nach sechs. Gerade ging irgendwo die Sonne auf. Er stemmte sich hoch und nickte.

»Zumindest ich werde davon träumen. Aber du weißt  ich sollte zurück zu den anderen. Wir sehen uns ohnehin auf dem Eingeborenenfest.«

»Erst das Frühstück. Dann sehen wir weiter.«

Aus unsichtbaren Lautsprechern kam heitere Rokokomusik. Es wurde immer heller. Der Kaffee war stark, der Sekt eiskalt. Wieder drängte sich Atan der Eindruck auf, daß er diese junge Frau schon seit undenklichen Zeiten kannte. Er zog sie an sich und verschüttete etwas Sekt.

»Ich glaube, ich werde erst später abfliegen.«

»Das habe ich geplant«, flüsterte sie in seinen Armen. »Was werden deine Freunde sagen? Dieser unvermeidliche Cliff McLane? Sicherlich schütten sie sich aus vor Gelächter. Shubashi im Liebeswahn!«

Er schüttelte nachdrücklich den Kopf und begann, Zöpfe in ihr Haar zu flechten.

»Man kann ihnen alles vorwerfen, aber keineswegs, daß sie die ernsthaften Absichten eines Crewmitglieds mit Späßen und Hohn kommentieren. Sie denken und fühlen mit mir.«

»So oder ähnlich habe ich es mir auch ausgemalt. Noch etwas Kaffee?«

»Ja, bitte.«

Schon allein der Versuch, in die Marina zurückzukehren, war zum Scheitern verdammt. Atan kam erst am nächsten Vormittag wieder zurück, ging einige Stunden lang den anderen aus dem Weg und fing schließlich an, mit Mario zusammen auf den düsengetriebenen Surfbrettern über die Lagune zu rasen wie ein Selbstmörder. Er fühlte sich, als könne er die Erdachse um mindestens drei Grad verkanten.
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Der goldlackschimmernde Privatgleiter landete auf einem fast leeren Platz. Aus dem niedrigen Kontrollgebäude rollte ein halbrobotischer Wagen hervor und hielt neben der Maschine. Zwei Mädchen stiegen aus. Ihre hellbraune Haut bildete einen hinreißenden Kontrast zu den weißen Stiefeln und den gleichfarbigen Kleidern. Diejenige, die eine Spur älter schien, fragte:

»Die Herren Basil und Keklos Astiriakos samt Pilot? Wir haben Sie erwartet. Sie treffen mit der Crew bei Drum-and-Flute-Point zusammen. Dürfen wir Sie hinbringen?«

Basil ließ sich seine Verblüffung nicht anmerken. Er hatte mit einem mäßig fröhlichen Empfang durch die ORION-Crew gerechnet und sah sich zwei netten jungen Damen und einem verwaist wirkenden Landeplatz gegenüber. Wo war Helga Legrelle? Sie hatte gesagt, sie würde ihn erwarten! Aber sie hatte nicht gesagt, wo. Basil erwiderte:

»Da wir völlig desorientiert sind, bitten wir darum. Was ist mit diesem Drum-Platz?«

»Das werden Sie sehen und erleben, wenn Sie dort sind. Es ist nicht weit, es dauert nicht lange.«

»Danke.«

Sie stiegen um. Das Fahrzeug bewegte sich über den Platz, fühlte sich ins Leitsystem einer mittelbreiten Piste ein und jagte davon. Nach etwa dreißig Minuten, in denen die schwarze Kulisse des Zentralmassivs immer näher kam, leuchteten weit vor ihnen flackernde Feuer auf. Die Nacht war still, und sie hörten deutlicher und schärfer, je näher sie kamen, das dumpfe Geräusch von Trommeln. Schließlich erkannten sie auch das quäkende Heulen von Nasenflöten, und die Feuer blinkten und flackerten noch mehr, weil sich vor ihnen Gestalten bewegten. Keklos wandte sich an die junge Frau, die vor den Kontrollen saß.

»Was haben Sie mit uns vor?«

Ein herausforderndes Lachen war die Antwort, dann erklärte das andere Mädchen:

»Sie sind von Big Canoe Uruarua und von der ORION-Crew eingeladen worden. Das ist stets eine Garantie für originelle, seltsame und meist auf makabre Art lustige Vorfälle. Genau dies ist auch heute geplant. Lassen Sie sich überraschen.«

»Hmm«, murmelte Astiriakos senior und wandte sich an seinen Sohn. »Ich glaube, ich beginne die Orions zu fürchten.«

»Keine Sorge, Dad. Sie sind zwar nicht harmlos, aber sie verletzen die Grenzen des guten Geschmacks nie oder sehr selten. Mehr Vertrauen, mehr Gelassenheit, Herr Papa!«

»Wenn ich meinen Sohn nicht hätte ...«

Der Gleiter näherte sich offensichtlich dem Ort, an dem der Reeder und sein Sohn erwartet wurden. Die Szene wurde deutlicher. Sie bestand aus einer großen Lichtung, die von alten Bäumen und Hütten mit spitzen Giebeln und vielen geschnitzten Verzierungen archaischer Art umgeben war. Der Boden war mit Sand und Gras bedeckt. Es brannten mindestens ein Dutzend riesige Feuer. Über den Feuern drehten sich Bratspieße. Es roch nach Fett, Gewürzen und nach Ziegen- und Schweinefleisch. Ununterbrochen dröhnten wuchtige Trommelschläge. Das jammernde Heulen der mehrrohrigen Nasenflöten schnitt durch die harten Rhythmen. Jemand schüttete ein Getränk ins Feuer; die Flammen loderten sekundenlang meterhoch auf. Das Fahrzeug hielt an. Die beiden Mädchen stiegen aus und öffneten die hinteren Türen.

»Gehen Sie einfach geradeaus, meine Herren. Man wird Sie zweifellos erkennen und ansprechen«, erklärte ein Mädchen mit vielsagendem Lächeln.

»Danke«, brummte Basil. »Rieche ich aus Zuckerrohr gebrannten Schnaps?« Er war sicher, daß die ORION-Crew jetzt nicht mehr allzu fern sein konnte. Wilde Gestalten, nur schattenhaft zu sehen, tanzten um die lodernden Feuer. Keklos stieß seinem Sohn den Ellbogen in die Rippen.

»Und hier sollen wir die Crew treffen?«

Basil lachte schallend. Er kannte die Leute von der ORION. Ihre Tüchtigkeit bewunderte er ebenso wie ihren mitunter strapazierenden Sinn für Humor. Er antwortete knapp:

»Sie wird dich treffen. Ganz sicherlich.«

Keklos blickte sich aufmerksam um. Er sah, malerisch an den Hang gruppiert, umgeben von Bäumen und Blütenbüschen, die spitzgiebligen Eingeborenenhäuser mit den vorspringenden Holzterrassen. Der Reeder erinnerte sich ziemlich gut an Berichte und Dokumentationen aus der Zeit, in der es hier tatsächlich solche Papua-Dörfer gegeben hatte. Er war verblüfft über die realistische Rekonstruktion, auch derjenigen der Anlage des Tanzplatzes. Die meisten Tänzer und Tänzerinnen beachteten die Ankömmlinge nicht. Von links wehte ein unverkennbarer Geruch nach Palmwein heran.

»Mittanzen! Mittrinken! Es gibt fabelhafte Fleischspieße!« rief plötzlich jemand neben Basil und hängte sich in seinen Arm. Basil drehte den Kopf und entdeckte eine schlanke, tiefbraun gebrannte Frau mit pechschwarzem, gekräuseltem Haar, auffälligen Ohrringen und weißen Kreidestreifen und Ornamenten aus Lehm und Asche auf dem glatten Körper.

Basil zwinkerte überrascht, dachte sich die ungewöhnliche Ausstattung weg und sagte mit größter Lautstärke, um den Lärm zu übertönen:

»Daddy, ich darf dir Helga Legrelle vorstellen. Funkerin der ORION. Das Mädchen, in das ich verliebt ...«

Ohrenbetäubendes Geschrei rundherum unterbrach ihn. Die gesamte Crew umringte Helga und die Astiriakos. Keiner von ihnen war auf den ersten Blick zu erkennen. Sie hatten sich sozusagen in Papuas verwandelt. Jeder von ihnen hielt einen Spieß mit Fleischbrocken, einen Becher oder ein Stück Fleisch zwischen den fettigen Fingern. Cliff schrie:

»Gefällt's Ihnen?«

»Beeindruckend. Geht das jeden Abend so?«

»Nein«, brüllte Uruarua. »Wir sammeln. Kostet Eintritt. Wir bauen einen Naturschutzpark. Sie werden schon noch alles sehen. Los, mitmachen?«

Minuten später  Basil und Keklos vertrauten sich der Führung der Crew an  wurden die beiden Männer in den Strudel des Festes hineingezogen. Sie tranken kühlen, nach Kokos riechenden Palmwein, aßen das stark gewürzte Fleisch, tanzten ein bißchen, sahen sich um und bewunderten die Ausdauer der Tanzenden und der hervorragenden Musiker. Der Versuch, die untergegangene Kultur wieder erstehen zu lassen, schien innerhalb eines bestimmten Rahmens gelungen  zu einer Zeit, in der es weder Stämme dieser Art noch Grenzen gab und die Namen der Landschaften ihre ehemalige Bedeutung verloren hatten. Im ersten Morgengrauen waren auch die letzten Gäste und Teilnehmer müde und verschwanden in den Hütten.
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Keklos Astiriakos fand sich auf einem schmalen, aber genügend weichen Lager in einer der Hütten wieder. Wie er die Holzleiter hinaufgekommen war, wußte er nicht mehr. Neben sich entdeckte er Basil, der ruhig schlief und laut schnarchte. Das Innere der Behausung war kleinformatig, aber mit allem erdenklichen Komfort eingerichtet. Keklos stand auf, wusch sich und entdeckte, daß es weitere vier oder fünf Räume gab, also befanden sich insgesamt zehn Personen hier.

Er sah aus dem Fenster.

Der Tanzplatz mit den Feuermulden und den Instrumenten war leer. Die Schatten waren lang und schwarz. Über der Lichtung kreiste ein kleiner Schwarm Vögel. Überall kamen jetzt Roboter zwischen den Gebäuden hervor und begannen in fieberhafter Schnelligkeit den Platz aufzuräumen. Aus versteckten Lautsprechern weckten rhythmische Folgen von Trommelschlägen die Schlafenden. Keklos verließ die Hütte und blieb am Rande des Platzes stehen. Er sah schweigend zu, wie die Werkzeuge der Maschinen den Sand zu bizarren Mustern harkten. Tische wurden aufgestellt, die Robots schleppten Stühle herbei. Von irgendwoher zog der Duft starken Kaffees über den Sand und den Rasen.

»Hat es Ihnen gefallen, Mister Astiriakos?« fragte eine kühle, beherrschte Stimme hinter ihm. Keklos drehte sich um. Cliff stand da und lächelte ihm zu.

»Es war entspannend und beeindruckend, zweifellos. Ist das Ihr Urlaub, der Urlaub der Crew?«

»Ein Teil davon«, gab Cliff halblaut zu. »Big Canoe, den Sie genauer noch kennenlernen werden, lud uns ein. Wir erlebten unglaublich schöne Ferientage hier und in der Umgebung. Wir haben es auch nötig. Und wie ungefähr sieht Ihr Plan aus, Herr Reeder?«

»Es sind eine ganze Menge sehr unterschiedlicher Überlegungen«, sagte Keklos, »die mich zu folgendem Plan brachten: Ein von mir finanziertes Raumschiff soll im Rahmen einer groß angelegten Forschungsmission auf die Reise gehen. Die Raumfahrer sollen gleichermaßen Forscher wie Fachleute sein. Sie wären an keinerlei Vorschriften gebunden und können selbständig entscheiden. Natürlich bin ich daran interessiert, daß die Mission irgendwann einen fetten Gewinn einbringt. Neue Märkte, neue Rohstoffquellen, Arbeitsplätze, vielleicht neue Vorposten oder gar eine neue Kolonie. Als ich diesen Gedanken fertig hatte, wußte ich, daß nur die ORION-Crew einen solchen Auftrag übernehmen kann.

Die Frage ist, ob sie es auch will.«

Cliff deutete auf einen großen Tisch, auf den die Maschinen ein gewaltiges Frühstück deckten. Die Sitzgruppe befand sich zwischen den Hausstelzen auf einem Rost und im Schatten eines Sonnensegels. Der leere Platz begann sich zu beleben.

»Das werden wir ausgiebig diskutieren. In diesem Fall entscheidet die demokratische Mehrheit.«

»Und was denkt der Commander über das Vorhaben?« erkundigte sich der Reeder neugierig.

»Ich stehe einem solchen Ansinnen meist recht positiv gegenüber. Und die Admiralin hat wohlwollend gelächelt?«

»Sie hat.«

Helga lief Basil entgegen, der auf einem anderen Steg auf den Tisch zukam.

»Ich habe dich gestern mehrmals im Gedränge verloren«, rief sie. »Du hättest mehr Salat mit Knoblauch essen sollen, dann hätte ich dich leichter gefunden.«

»Das ist im Dunkel tatsächlich das einzige Mittel«, sagte er und zog das Mädchen an sich. Binnen kurzer Zeit versammelten sich die Angehörigen der Crew und deren Freunde und Gastgeber um den Tisch. Auch Kenukai, der Junge von Gaithor, setzte sich und blickte sich mit schnellen, wachen Augen die Anwesenden an. Die Crew sah wieder wie gewohnt aus; niemand trug Perücken oder Zierstreifen.

Während sie aßen und sich am starken Kaffee freuten, diskutierten sie mit Basil und Keklos das Angebot. Cliff merkte, daß sich langsam eine gewisse Begeisterung abzuzeichnen begann.

»Jedenfalls stehen Regierung und Flotte diesem Unternehmen recht wohlwollend gegenüber. Sie haben sich sogar dahingehend geäußert, daß nicht unbedingt die ORION-Crew diesen Job übernehmen müsse«, sagte Amadia. »Ich sprach schon zu Atan darüber.«

»Ich habe T.R.A.V. und Han Tsu-Gol von jedem Vorgang eine ehrliche Kopie versprochen, und da erfahrungsgemäß auf solchen Missionen eine Unmenge wissenschaftlicher Daten gesammelt werden«, pflichtete Keklos ihr bei und stellte verblüfft fest, daß die untermalenden Trommelrhythmen so etwas wie drängende Aufbruchsstimmung signalisierten, »würde die gesamte Menschheit davon deutliche Vorteile haben.«

»Richtig. Das ist ein ehrenwerter Vorschlag«, meinte Hasso Sigbjörnson heiter.

»Er kommt auch von einem ehrenwerten Mann, trotz dessen Hanges zum Profit«, konterte Astiriakos senior.

»Auch politisch wertvolle Ereignisse werden sich nicht vermeiden lassen. Wie dies TECOM und Katsuro fröhlich stimmen wird!« meinte Shubashi. »Jedenfalls ... ich bin dafür, diesen Vorschlag anzunehmen. Obwohl ich aus blonden und blauäugigen Gründen viel lieber auf dem Heimatplaneten bleiben würde.«

Keklos hob beschwichtigend beide Hände.

»Niemand drängt. Das Schiff ist ohnehin erst in rund zwei Wochen fertig. Und, darüber hinaus, ist es noch namenlos.«

»Das wird sich ändern, wenn wir uns mit dem Projekt Kosmische Handelskarawane identifiziert haben«, versprach Mario de Monti.

»Werden Sie sich identifizieren?«

»Vielleicht. Ich habe nichts dagegen«, brummte der Chefkybernetiker.

»Wie lange soll die Sache eigentlich dauern? Gibt es dahingehende Überlegungen?« fragte Xernona und zerlegte eine gelbe Honigmelone in Würfel.

»Sie haben ein halbes Jahr Urlaub?« fragte Basil kurz.

»Zutreffend.«

Eine kühle Morgenbrise kam aus dem Süden, vom Korallenmeer her. Die Lichtung und die anderen Frühstückstische füllten sich mehr und mehr. Einige der begeisterten und müden Gäste gingen zu den Gleitern und fuhren zurück.

»Vielleicht insgesamt drei, vier Monate«, meinte der Reeder. »Liegt bei Ihnen. Oder bei der betreffenden Mannschaft.«

Cliff nickte und sagte dann nachdenklich:

»Auch Raumfahrer, nicht nur Politiker, behalten ihre Ziele im Auge, ohne zu schielen. Ich bin, vorausgesetzt, alles verhält sich wie eben diskutiert, für diesen Auftrag. Es dürfte auf gute, ehrliche Art interessant werden.«

»Ich möchte mitfliegen!« rief Kenukai. Hasso schlug ihm auf die Schulter und brummte:

»Still, Knirps von Gaithor. Dafür bist du noch zu jung.«

»Aber ihr wißt doch, daß ich mich gern mit Computern beschäftige.«

Tatsächlich hatten Ahoa und Kaitele entdeckt, daß er eine eindeutige Begabung hatte; er kombinierte alle nur denkbaren Computerteile miteinander, mit einer Art schlafwandlerischen Sicherheit, und das Ergebnis funktionierte tatsächlich. Mario grinste ihn breit an.

»Auch ich beschäftige mich gern mit diesen Maschinchen. Hör zu, was die klugen Leute sprechen.«

Helga sagte:

»Arlene und ich haben uns schon darüber unterhalten. Ich denke, wir würden für Astiriakos fliegen. Zwar ist die Gefahr, wieder auf Hinterlassenschaften von Rudraja oder Varunja zu stoßen, sehr groß, aber vielleicht finden wir eine Whiskymine oder einen Sumpf aus Glasmurmeln.«

»Oder einen Planeten voll interessanter und zahlungskräftiger Handelspartner!« rief Arlene.

Cliff hob seinen Kaffeebecher und blickte Keklos Astiriakos in die Augen.

»Wir haben uns entschlossen, ihren Vorschlag anzunehmen. Wir müssen jetzt nur noch die einzelnen, nicht unwichtigen Bedingungen ausdiskutieren. Einverstanden, meine Freunde?«

»Nur dann, wenn ihr noch mindestens einige Wochen unsere Gäste bleibt«, rief Kaitele.

»Sie können vollkommen unbesorgt sein, Bürgerin Uruarua«, beschwichtigte sie der alte Astiriakos. »Selbst Kaufleute bereiten ihre Karawanen sorgfältig vor. Ihre Freunde bleiben Ihnen noch erhalten. Und ich komme auch noch ein paarmal hierher, denn es hat mir außerordentlich gut gefallen.«

»Das nenne ich einen vollen Erfolg!« sagte Basil zufrieden und ließ sich von Helga das Glas voller Champagner gießen.
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Als ob es gestern gewesen wäre:

Die Erinnerung war stark, weil sie damals alle ihre Hoffnung in den Versuch projiziert hatten.

Sie hatten die temporalneutrale Kugel gefunden ...

Die Basis von CRAZY CASTLE bestand aus Fels. Inzwischen, sie waren nach ihrer privaten Zeitrechnung vor zwei Monaten auf FLAT EARTH gestrandet, hatten sie einige Höhleneingänge entdeckt. Sie wußten, daß dieses kalottenhafte Etwas eine Art winziger Kontinent war, der sich ständig bewegte und immer wieder an anderer Stelle erschien. Damals hatten sie erstmalig den Verdacht gehabt, daß sich die flache Scheibe in der Zeit bewegte.

»Früher einmal«, hatte Vlare MacCloudeen gemurmelt, auch daran erinnerte sich Prac'h Glanskis auf das genaueste, »glaubten die Menschen, der Planet sei eine Scheibe, von deren Ozeanrand die Seefahrer ins endlose Nichts kippten. Wir können unsere Insel mit mehr Berechtigung FLAT EARTH nennen, Flache Erde.«

In einer Art Keller hatten sie die Kugel gefunden.

Mühsam rollten sie den Fund hinaus. Sie versuchten, die Technik im Innern in Gang zu bringen. Es gelang nur sehr unvollkommen. Schließlich, als die Kugel, mit Steinen und Holzbalken festgekeilt, auf der höchsten Erhebung direkt neben dem Rand ruhte, wandte sich Vlare an Glanskis.

»Wir haben zweimal gesehen, wie durchaus irdische Erzeugnisse an der FLAT EARTH vorbeigeschwommen und darüber hinweggeflogen sind. Wir können also annehmen, daß die Kugel die Erde erreicht, wenn wir die Sperren beseitigen.«

Prac'h kaute auf einem markreichen Pflanzenstengel und biß in den kleinen Braten, den sie vom Feuer genommen hatten.

»Und dann?«

»Dann wird sich jemand an uns erinnern«, sagte der Freund und zog den reichlich ramponierten Ledergurt aus den Schlaufen der Hose. »Diese Gürtelschnalle ist für jeden der ORION-Crew unverwechselbar.«

»Du willst ihn als Signal schicken?«

»Richtig. Wir haben nicht einmal Stift und Papier für eine Nachricht.«

»Wir könnten etwas in Rinde schnitzen oder mit einer Linse einbrennen«, schlug der Raguer vor.

»Vermutlich verhalten sich Materialien von FLAT EARTH nicht zeitneutral, sondern werden zerstört. Wir und unsere bescheidene Ausrüstung sind Fremdkörper. Die Chancen sind einfach größer.«

»Einverstanden.«

Vlare löste die Schnalle, ging zur Kugel und ließ das einmalig gearbeitete, ziselierte Stück hineinfallen. Es gab einen dumpfen Laut. Er klappte die Luke zu. Dann lehnte er sich an die große Kugel, die in allen Farben unter einer fremden Sonne schillerte. Er schüttelte den Kopf.

»Eine merkwürdige selbständige Technik. Ich dachte ununterbrochen an die Freunde, und ich habe das sichere Gefühl, daß es eine Öffnungsmechanik gibt, die sowohl auf uns wie auch auf Cliffs Leute anspricht. Ich jedenfalls bestehe die Probe.«

Er legte die bloßen Handflächen auf das kühle, glatte Metall, und nach wenigen Sekunden öffnete sich der Verschluß. Alles war bereit. Sie hatten auf ein Band, das sie in Betrieb hatten setzen können, alles gesprochen, was sich seit dem Fortschleudern von der ORION ereignet hatte, wo sie sich ihrer Meinung nach befanden, und daß sie sich nach der Erde und den Freunden sehnten. Ob das Bandgerät diesen Zeittransport überstehen würde, wußte keiner von ihnen.

»Hier ist alles merkwürdig. Am merkwürdigsten aber ist, daß wir vermutlich sogar überleben können«, erwiderte Glanskis melancholisch.

Sie hatten systematisch ihren neuen Lebensraum abgesucht. Es gab eßbare Pflanzen, frisches Wasser und kleine, jagdbare Tiere in Mengen. Aus den Trümmern ihrer Ausrüstung hatten sie sich zwei kleine, nicht einmal arg primitive Hütten unweit der Quelle gebaut. Und auf einem ihrer Streifzüge entdeckten sie die Kavernen von CRAZY CASTLE.

Dann kam wieder die Phase, in der sie halb entstofflicht und bewegungsunfähig wurden. FLAT EARTH bewegte sich durch die Zeit und hielt wieder auf der Erde an. Ringsum erstreckte sich eines der Meere der Erde. Als sich Prac'h wieder bewegen konnte, schlug er die Sperre zur Seite und sah zu, wie die Kugel etwa dreihundert Meter weit rollte und im aufklatschenden Wasser verschwand, hinter dem Reigen der weißglühenden Funken, die wie Schneeflocken aus Energie die Insel umschwirrten.

Vlare kehrte aus den Erlebnissen der Erinnerung zurück und sagte zu Prac'h:

»Und diese LANCET ist vermutlich bei dem Versuch, die Kugel zu öffnen, in den Zeitstrom gerissen worden.«

»Meinst du?«

»Ja. Denn es herrschen zweifellos zwischen den zeitlichen Abläufen auf den jeweiligen Gastplaneten und hier ganz verschiedene Relationen. Was dort eine Minute dauert, dauert für uns Tage oder Wochen  oder umgekehrt.«

»Oder ganz anders. Hast du Anzeichen dafür erkennen können, daß dies eine ORION-LANCET ist?«

»Bis jetzt noch nicht.«

Die LANCET war einige Fuß tief eingesunken und rührte sich jetzt nicht mehr. Offensichtlich waren die Landestützen auf festen Grund gestoßen. Schließlich sagte Glanskis:

»Wir sollten schnell einen Datensuch-Ausflug unternehmen. Noch haben wir Zeit.«

»Einverstanden. Wir brauchen mehr Informationen für den Plan.«

Sie rannten los.

Von ihrem Standort bis zum Rand von FLAT EARTH waren es etwa tausend Meter. Die Insel besaß verschiedene Arten von Begrenzungen. Hier war es eine Art sandiger Strand, dort waren es schroffe Klippen, an deren Stellen steile Felsabstürze oder aufgetürmte und ausgewachsene Felsentrümmer, über die man nur nach halsbrecherischen Klettereien turnen konnte. Sie kannten jeden Meter dieser Abgrenzung. Jetzt liefen und sprangen sie auf den flachen Sandstreifen zu. Glanskis trug auf seinem Rücken zwei große, mitgenommene Tragetaschen, in denen meist Proviant und Ausrüstung steckten. Vlare hielt sich an dem breiten Brustband fest und rannte mit riesigen Schritten neben dem Raubtierwesen her.

Wieder hatte die starke Erregung ihre erzwungene Lethargie abgelöst. Sie wußten, daß sie verloren waren, wenn sie nicht rechtzeitig auf die Insel zurückkamen. Zwar hatten sie inzwischen ihren »Lebensstandard« gehörig verbessert und unaufhörlich neue Einrichtungen unter der aufgetürmten Felsenmasse entdeckt, aber dies änderte an ihrem Schicksal nichts.

»Wo sind wir diesmal?« keuchte Vlare.

»Vermutlich wieder auf der Erde. Aber wann werden wir sein?«

Der gewaltige Schrei des Riesentiers ließ sie ahnen, daß sie entweder in weiter Vergangenheit oder in einer fürchterlichen Zukunft des Planeten gelandet waren. Sie bewegten sich zielstrebig über den Sand und berührten nach wenigen Sprüngen den Boden des neuen Landes.

Wenn sie hier strandeten, war es so gut wie sicher, daß FLAT EARTH niemals wieder diese Zeit ansteuern würde. Sie wußten, daß die Sprünge einem willkürlich erscheinenden Muster folgten. Immerhin: Aus der zurückgekehrten Kapsel war die Schnalle verschwunden! Und eine Reihe von Zerstörungen schien zu beweisen, daß sich Menschen in der Kapsel befunden und versucht hatten, herauszukommen.

Vlare und Glanskis hetzten über einen Baumstamm.

Die Insel mit ihrem ungeheuren Gewicht hatte sich auf einen Wald gesenkt und verheerende Zerstörungen angerichtet. Zwischen den Stämmen und dem zerfetzten Buschwerk bewegten sich kleine Tiere.

Die Erde schien zu beben.

»Du nimmst die leichten Proben«, rief Glanskis und zog die Machete aus dem Futteral, das an seinem linken Vorderfuß angebracht war. Prac'h kappte einen Zweig, steckte einige tote Flugsaurier oder Vögel in die Rückentasche und balancierte auf dem Stamm entlang. In der ehemaligen Krone des Baumes fand er ein Nest mit zerbrochenen Eiern. Riesige Mengen von großen, libellenähnlichen Insekten umschwirrten Prac'h und Vlare, als sie sich durch die Trümmer des Waldes zu einer kleinen Lichtung vorkämpften. Im Licht der altirdischen Sonne blitzten die breiten, funkelnden Schneiden der Macheten auf. Wieder schrie, diesmal angstvoll, weit vor ihnen ein mächtiges Tier.

»Schneller!« brüllte der Raguer. »Wir müssen zurück!«

Er selbst bewegte sich mit äußerster Geschwindigkeit. Nicht nur sein Körper, sondern auch sein Verstand waren in Höchstform. Die dauernden Anstrengungen und Herausforderungen waren das schärfste und erbarmungsloseste Training, das er sich vorzustellen vermochte. Er sammelte scheinbar wahllos Probe um Probe ein, verstaute Erde und Sand aus dem Boden in kleine Dosen und tötete schnell eines der Tiere, die ihn ansprangen. Auch dieser Fund wanderte in die Taschen.

Vlare fand einen Felsbrocken, schnitt ein Stück Rinde ab, hob ein großes Reptilienei hoch und wurde von einem lederfarbenen Flugsaurier angefallen, den er mit der Machete erledigte. Dann schrie er auf.

»Prac'h! Der Boden beginnt zu beben!«

»Augenblicklich zurück, Vlare!«

Glanskis warf sich herum, spannte seine Muskeln und sprang nach mehreren weiten Sätzen auf den Baumstamm hinauf. Er rutschte ab, als sich das Beben verstärkte. Es war ein normales, tektonisches Erdbeben, das in der fernen Vergangenheit des Planeten stattfand und zu dieser Zeit an der Tagesordnung war. Vlare rannte im Zickzack zwischen den Büschen und Farnen auf den Sandstreifen zu. Die Luft zu dieser Zeit der Erde war feuchtigkeitsgesättigt und schwül, fast unerträglich heiß. Die Zweige überschütteten die beiden Ausgesetzten mit einem Regen von Samenkörnern und abgestorbenen Pflanzenteilen.

»Dieses verdammte Unland!« stöhnte Vlare dicht hinter Glanskis. Er taumelte ebenfalls auf dem gefällten Baumriesen entlang. Die Umrisse der Insel begannen zu verschwimmen; einzelne Lichtfunken tauchten auf.

»FLAT EARTH haut ohne uns ab!« brüllte das Raubtierwesen und verdoppelte seine Anstrengungen, den Sandstreifen des nutzlosen Strandes zu erreichen. Die Umrisse des dunklen Hügels und der »Burg« darauf zitterten und verschoben sich.

»Wir schaffen es!« gab Vlare zurück und klammerte sich sekundenlang an einen zersplitterten Ast, weil er die Balance nicht mehr halten konnte.

»Komm! Ich helfe dir!«

Wieder schoben sich Schleier vor das Bild der Insel. Prac'h sprang nach hinten, Vlare klammerte sich an ihm fest, und dann fühlte er, wie er halb hochgerissen und davongezerrt wurde. Sie sprangen vom Baumstamm hinunter, rannten über Steine und Kies und erreichten den Rand des sichelförmigen Sandbereichs.

Der Boden unter ihnen bäumte sich ein letztesmal auf. Prac'h schleuderte sich und Vlare förmlich nach vorn, seine Klauen rissen tiefe Löcher in den Sand, und als sich FLAT EARTH zitternd und bebend erhob und auf einen neuen Abschnitt der Zeitreise ging, stolperten und tappten sie beide mitsamt ihren Proben, die Macheten krampfhaft umklammernd, den sandigen Hang aufwärts.

Die Landschaft wurde wieder stabil.

Aber dafür veränderte sich hinter ihnen die Umgebung. Diese halbe Stunde in der Vergangenheit der Erde verwandelte sich zunächst in grüne Schleier, dann in einen grünlichen Nebel, der immer dichter wurde.

»Wir sind ... gerade noch ... aufgesprungen«, sagte Vlare keuchend und ließ sich ins Gras fallen.

»Die Reise durch die Zeit geht weiter. Aber wir haben viele Informationen gesammelt. Es kann nur nützen.«

»Ich brauche ... eine Erholung. Gehen wir in die Siedlung?«

»Einverstanden.«

So nannten sie die beiden Häuser, aus Holz und Steinblöcken erbaut, mit bescheidenem Luxus ausgestattet. Auf einem ausgetretenen Pfad gingen sie langsam auf die Häuser zu. Die Luft begann sich ebenfalls zu verändern  die stechende Schwüle des Prädevon oder Karbon der Erde verflüchtigte sich, die Feuchtigkeit hatte sich in den Pflanzen und am Boden niedergeschlagen. Die Sonne stand nach kurzer Zeit wieder hoch am Himmel. Die Freunde wankten in den Schatten von riedgrasgeflochtenen Vordächern hinein.

»Immerhin besser als damals der Blizzard, in den wir hineintauchten wie in eine Eiskammer«, murmelte MacCloudeen. »Ich habe mehrmals fast die Furcht kennengelernt. Welch eine grausige Vorstellung.«

»Du wirst es lernen«, antwortete Glanskis sarkastisch, »wenn wir wieder in den unterirdischen Ausläufer der Burg eindringen.«

Dort hatten sie einen Computer gefunden, oder jedenfalls eine Maschine, deren Funktion einem irdischen Computer nicht unähnlich war. Mit sehr viel Kniffen und nach schlaflosen Nächten ohne Zahl war es ihnen gelungen, mit dieser Maschine zu korrespondieren. Die Maschine verstand sich, soviel hatten sie herausgefunden, als lebendig, als denkendes Wesen und nannte sich selbst einen Teil des Kosmischen Gedächtnisses.

Die vertraute Umgebung, ein schwacher Versuch, Elemente irdischer Bauweise hierher zu übertragen und sich darin wohl zu fühlen, entspannte die Ausgesetzten.

»Die Proben ins Labor, Vlare!«

»Sofort!«

Das sogenannte Labor war ein flacher Bau zwischen den beiden Einzelhäusern. Dort befanden sich Holzregale und steinerne Tische, und dorthin brachten sie die Fundstücke aus den unterirdischen Anlagen der »Burg«, mit denen sie umgehen konnten.

Ihr Ziel war, eine andere Möglichkeit zu finden, mit deren Hilfe sie ihren Freunden zurufen konnten:

Hier sind wir! Auf diesem Weg könnt ihr uns erreichen! Holt uns hier heraus  so schnell wie möglich!

Sie gingen ins Labor und verstauten mit großer Sorgfalt alles, was sie in der kurzen Zeit hatten finden können. Auch dieser Ausflug hatte sie nicht umgebracht. Ihr Überlebenspotential war auf FLAT EARTH noch mehr gesteigert worden. Wozu aber?
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Vlare MacCloudeen leerte seine Taschen und legte die Blätter, Samenkörner, die Sand- und Erdproben in kleine Schalen.

Die Funde wurden untersucht und katalogisiert. Anhand eines ziemlich genau geschätzten Alters konnten sie einen weiteren Punkt auf der Skala einsetzen. Diese Skala beschrieb die Bandbreite der Zeitsprünge beziehungsweise der kurzen Aufenthalte von FLAT EARTH. Jetzt waren sie sicher: FLAT EARTH raste in der Zeit hin und her, aber sie befand sich auf der Zeitlinie der Erde. Jede Landschaft, die außerhalb der bewachsenen Kalotte auftauchte, war eine irdische Landschaft, in der Vergangenheit, der Gegenwart oder der Zukunft des Planeten.

»Das Kosmische Gedächtnis bekommt neue Informationen. Eine ganze Menge«, sagte Glanskis. »Hoffentlich gelingt es uns, diese Informationen auch richtig einzugeben.«

»Ich bin überzeugt davon. Wenn wir hier fertig sind, besuchen wir unseren zerbeulten Fund. Die LANCET. Irgendwie bin ich sicher, daß es sich um eine ORION-LANCET handelt.«

Vlare war einst Ingenieur gewesen, Prac'h ein hochqualifizierter Raumfahrer. In den langen Jahren, die sie zusammen mit der Crew verbracht hatten, konnten sie sich eine Unmenge spezieller Fähigkeiten aneignen und vorhandene ausbauen und vertiefen. Ihre Bildung war in jedem Punkt gewachsen.

»Jedenfalls kennen wir noch längst nicht alle Geheimnisse des Kosmischen Gedächtnisses«, meinte Glanskis und kippte seine Tragetaschen um. Zahllose kleine Funde fielen auf den großen gehobelten Labortisch.

»Falls es gelingt, Cliff hierherzubringen, werden wir auch den Rest erfahren.«

»Zweifellos  wenn es jemals gelingen sollte.«

»Es muß einfach gelingen. Aus eigener Kraft kommen wir hier niemals weg.«

Und sie würden weder ein Raumschiff finden noch eine andere Möglichkeit, die Zeitinsel zu verlassen. Etwa eine Stunde später, als sie die meisten Funde grobschlächtig katalogisiert hatten, verließen sie das Labor und gingen in die Richtung des Hügels. Dort lag noch immer unverändert die gestrandete LANCET mit dem aufgesprengten Notausstieg.

»Übernimmst du die Untersuchung?« bat Glanskis und half seinem Freund, die gerundete Wandung des Beiboots zu erklettern. Vlare verschwand mit einem Klimmzug im Innern und tappte dort herum. Ungeduldig wartete der Raguer, schließlich ertönte Vlares Stimme.

»Es ist ein Beiboot der CETUS. Aber mir scheint, die Crew oder wenigstens ein paar davon waren hier.«

»Woraus kannst du das schließen?« brüllte der Raguer zurück.

»Viele Einzelheiten. Ein Taschentuch mit Initialen A und N; Arlene N'Mayogaa. Die Programmierung des Autopiloten trägt das Schaltzeichen von Mario. Sonst vorläufig nichts; ich versuche gerade, irgendwelche Kursaufzeichnungen zurückzuverfolgen. Aber die meisten Einrichtungen haben drastisch gelitten.«

Vlare schaffte es zu seiner eigenen Verblüffung, die LANCET vorsichtig zu starten und nach einem dramatischen, aber kurzen Flug in der Nähe ihrer Quelle abzusetzen. Glanskis lief am Boden nebenher und fand, nachdem er die Schleuse freigemacht hatte, Vlares Entdeckung bestätigt. Sie sahen sich in der kleinen Kabine an und wußten, daß die Crew noch lebte.

»Zumindest lebten sie noch, als die Insel dieses Beiboot mit sich riß. Das muß etwa zu der Zeit gewesen sein, als wir die zeitneutrale Kapsel starteten«, brummte Vlare.

»Da wir niemals etwas davon hörten, daß eine Insel aufgetaucht sei, zusammen mit allen anderen Vorfällen, müssen wir daraus schließen, daß die Insel nach unserer Trennung auftauchte.«

»Darüber haben wir schon so oft diskutiert, Glanskis, daß es lauter Gemeinplätze geworden sind.«

Sie vermißten nicht nur die Zivilisation und Kultur der Erde, sondern ganz besonders die Freunde. Je länger sie sich hier ausgesetzt fanden, desto drängender war diese Sehnsucht nach der Erde.

Sie verließen die LANCET und blieben auf dem Holzrost zwischen den Häusern stehen. Beide hatten das Gefühl, kurz vor dem Wendepunkt ihrer augenblicklichen Existenz zu stehen. Die Chancen stiegen. Hoffnung durchströmte sie.

»In Ordnung«, brummte der Raguer. »Es war ein langer Tag. Ruhen wir uns aus. Morgen entlocken wir der Denkmaschine weitere Kleinigkeiten. Einverstanden?«

»Völlig klar. Geheimnisse des Kosmischen Gedächtnisses warten überaus zahlreich auf uns.«



*



Cliff Allistair McLane betrachtete schweigend das neue Schiff.

»Beeindruckend«, murmelte er. »Ich sehe keinen Unterschied.«

Er wußte genau, daß sämtliche Werften der Erde diese Schiffsgröße typgleich bauten. Sie sahen alle wie schnelle Kreuzer vom Typ ORION aus. So auch dieses namenlose Schiff, das in der zufällig leeren Basis 104 ausgerüstet wurde. Roboter, Transportwagen und Bedienungspersonal umstanden den ausgefahrenen Zentrallift. Keklos Astiriakos saß auf dem Pilotensitz und genoß offensichtlich jede Sekunde. Er war der Regisseur dieses Schauspiels.

»Hervorragend!« rief er durch ein großes, gelbes Handmikrophon.

»Er freut sich wie ein Kind«, flüsterte Arlene. »Er will keinen Fehler machen.«

Sigbjörnson, der die Hand Xernonas hielt, sagte seltsam betont:

»Männer mit viel Erfahrungen haben den großen Vorzug, nur neue Fehler zu begehen.«

»Hihi!« kicherte Atan und wich einem vollbeladenen Robog aus, der kurz vor ihm stoppte und wieder anfuhr. Antigravplattformen entluden ihre Pakete durch die Öffnung eines Ladeschachts. Die Basis wirkte in diesem Moment wieder einmal wie zu alten, längst vergessenen Zeiten. Nein. Sie waren nicht vergessen, nur verdrängt. Die Crew blickte in Gedanken versunken auf den schimmernden, funkelnden Rumpf des Diskus. Big Canoe deutete hinauf und bemerkte:

»Sieht aus wie die ORION, nicht wahr?«

»Ist sie aber nicht«, antwortete Mario. »Wird sie auch nicht werden.«

Der Start war auf einen der nächsten Tage anberaumt. Big Canoe hatte das Schiff von der Werft abgeholt und mit Cliff zusammen einen sehr harten Testflug durchgeführt. Alle Systeme waren in hervorragendem Zustand.

»Ich glaube, wir werden mit diesem Schiff finden, was Keklos will, und auch das, was wir uns erwarten«, sagte Helga.

»Und ich will mitfliegen. Bitte, Cliff!« rief Kenukai. Cliff schüttelte den Kopf. In diesem Fall fürchtete er das Risiko. Niemand wußte, wohin der Flug ging, und nicht einmal er konnte sich vorstellen, wohin sie dieser Auftrag verschlagen würde. Gerade wurden die schweren Raumanzüge von den Ladekommandos an Bord gehievt. Cliff winkte seinem Ersten Offizier und ging auf das schwere Schott zu.

»Wir feiern unseren Abschied. Wir sind in zwei Stunden mit der gesamten Vorstandschaft des Planeten eingeladen«, sagte der Commander vergnügt. »Heute abend im Starlight-Casino, Point Arcturus. Klar?«

»Klar, Commander«, sagte Mario. »In großer Besetzung?«

»Ja. Sie kommen alle. Auf die gute Blume fliegt jede Biene. Trotzdem wird es kaum ein Freudenfest werden. Nicht einmal für Han, der ja ununterbrochen mit dem Kind der Sterne zusammenarbeitet.«

»Wir sind pünktlich«, versprach Mario. »Nicht nur um der Sache willen.«

Sie verabschiedeten sich kurz voneinander. Cliff schwang sich auf eines der Robotfahrzeuge und programmierte das Fahrtziel. Der Schwebewagen raste durch die Gänge und Korridore und hielt unmittelbar vor den Büroräumen von T.R.A.V. Cliff drückte den Summer, grinste in die Linsen der Eingangskontrolle und setzte sich auf den Rand des ersten Schreibtisches. Eine ihm noch unbekannte Sekretärin federte mit der Lehne ihres Sessels zurück und sagte:

»Commander McLane, wenn ich nicht irre? Ich habe Anweisung, Sie sofort zu Amadia durchzulassen.«

Eine schalldichte Tür glitt zurück, Cliff blieb vor dem nächsten Tisch stehen. Er küßte Atans neue Freundin väterlich auf die Stirn und sagte leise:

»Wie ist die Laune der Chefin?«

»Unverändert gut. Ich denke, sie freut sich auf deinen Besuch.«

Cliff deutete auf die nächste Tür. »Freigegeben?«

»Mit Vergnügen, Cliff.«

Auch diese Platte rollte leise zurück. Cliff begrüßte die Admiralin mit einem altmodischen und immer wieder wirkungsvollen Handkuß, Leandra de Ruyter wies auf den zweiten hochlehnigen Sessel. Cliff ließ sich darin nieder.

»Etwas zu trinken, Commander?«

»Nein, danke. Seit Urlaubsbeginn befindet sich die Crew samt Freunden und Freundinnen in einem milden alkoholischen Rauschzustand. Irgendwann greift wieder die kalte Wirklichkeit der Raumfahrten nach uns, und dem ist nur nüchtern zu begegnen. Harte Zeiten für Sie, Admiralin?«

»Allerdings. Wir versuchen mit allen Kräften, die Folgen der vielen Katastrophen zu beseitigen. Übrigens: Sehr herzliche Grüße von Iscander Jernside. Er befindet sich, so sagte er, relativ wohl.«

»Eine Auskunft, die ich gern höre. Ich bin privat hier. Meine Frage ist: Geht alles mit Keklos Astiriakos' Vorhaben von Ihnen aus gesehen in Ordnung?«

»Ja, selbstverständlich. Ich unterstütze das Vorhaben. Sie haben unser aller Segen. Sie machen übrigens einen ausnehmend erholten Eindruck.«

»Nicht anders fühle ich mich«, gab Cliff zurück. »Sie kommen zu unserer kleinen Abschiedsfeier heute abend?«

»Wie stets mit Vergnügen. Sie scheinen sich auf die Mission zu freuen, Cliff?«

»Nicht wenig, Leandra. Für uns ist dies so etwas wie eine realisierte Erinnerung an die Vergangenheit. Wir betreiben vermutlich während dieses Fluges Raumfahrt um ihrer selbst willen. Zwar mit einem definierten Zweck, aber mit einem breiten Spektrum an Spielraum. Es wird werden wie in alten Tagen.«

Leandras Gesicht wurde unvermutet ernst, als sie fragte:

»Sie trauern der alten Zeit nach?«

»Wir denken oft daran. Und an unsere Freunde und selbst an manche Vorgesetzten aus diesen Tagen. Aber nur die Impressionen sind wiederholbar, nicht die Wirklichkeit. Genug der trüben Gedanken. Sie haben keine Probleme, bei deren Lösung wir Ihnen helfen müßten?«

»Nein. Und wenn ich welche hätte, würden Sie nichts davon erfahren. Genießen Sie dieses halbe Jahr. So wie ich die Erde und den Kosmos zu kennen glaube, lassen die nächsten ernsthaften Probleme nicht lange auf sich warten.«

»In diesem Fall«, sagte Cliff, stand auf und ergriff ihre schmale Hand, »wird es sich die ORION-Crew zur Ehre anrechnen, wieder einmal die Erde und die Raumkugel zu retten. Wir warten förmlich darauf.«

»Sie werden bereits übermütig, Commander. Bis später!«

Er verließ die verschiedenen Büros und erledigte in den Kavernen der Basis noch einige persönliche Dinge. Mit stiller Freude bemerkte er, daß auch hier, im Nervenzentrum der irdischen Raumfahrt, die gewohnte Ordnung wieder hergestellt wurde. Überall arbeiteten Roboter und menschliche Kommandos. Die Zerstörungen waren beseitigt. Aber das flutende Leben war noch immer nicht wieder voll zurückgekehrt.



*



Marcka Daleonard hatte keine fröhliche, lachende Runde erwartet und war nicht überrascht, als sie an den großen Tisch trat, wo sie nicht laut, aber herzlich begrüßt wurde. Sie setzte sich neben Mario de Monti und sah sich um.

»Der Rest kommt wohl später«, sagte sie. »Es tut gut, wieder die alten Gesichter der zuverlässigen Orions zu sehen.«

Han Tsu-Gol thronte inmitten der Crew; auch er wirkte gelockert und entspannt, obwohl ihm deutlich anzusehen war, wie hart er arbeitete. Er hob langsam sein Glas und deklamierte:

»Im kalten Winter merkt man erst, daß Kiefer und Zypresse immergrüne Bäume sind. Nicht anders verhält es sich mit Ihnen.«

»Fein zitiert, vermutlich von Kung-tse«, murmelte Hasso und genoß Xernonas unmittelbare Nähe. »Diesmal versetzt unsere Disziplinlosigkeit bestenfalls unseren Gönner in Angst und Schrecken.«

»Da ich nicht weiß, was Sie tun oder wo Sie sind, bewegt sich der Schrecken in Grenzen. Grenzenlos allerdings ist mein Vertrauen in Sie alle«, entgegnete Keklos.

»Es wird ein Abend der Komplimente«, sagte Mario. »Ich denke, wir verlassen die Raumkugel in Richtung Ost-Zehn und suchen dort nach Handelsware.«

»Darüber stimmen wir nach dem Start ab«, entschied Cliff. Marcka sah, wie Major Hackler auftauchte, sich suchend umblickte und zielstrebig den Tisch ansteuerte.

»Nehmen Sie Platz, Major. Das einzige, was Sie heute nehmen können  unsere Ruhe nehmen Sie nicht!« rief Atan fröhlich. Brian Hacklers Gesicht versteinerte. Er antwortete steif:

»Ich bin privat hier. Kein Kampf mit Dienstvorschriften. Ist es gestattet?«

Er deutete auf einen freien Sitz.

»Sie dürfen nicht nur, Sie sollen. Wein oder Sekt?« sagte Basil und schüttelte Hacklers Hand.

»Sekt, wenn es nicht zu unverschämt ist!« Der Major sah begeistert zu, wie der Kellner sein Glas vollgoß.

Jedem der Anwesenden war deutlich, daß der kommende Einsatz ungefährlich war und bleiben würde. Die Stimmung der Crew entsprach der Überzeugung, daß die Mission ein besserer kosmischer Spazierflug sein würde. Nicht eine Sekunde lang kam der Gedanke an Gefahren oder ernsthafte Zwischenfälle auf. Neben Atan war bisher ein Platz freigeblieben; jetzt kam Amadia Oriano und setzte sich. Kleine Appetithappen wurden serviert. Die Gruppe unterhielt sich angeregt.

Plötzlich entstand leichte Unruhe am gläsernen Nebeneingang. Cliff und Arlene bemerkten es gleichzeitig. Die dunkelhäutige Frau faßte Han Tsu-Gol am Arm und sagte leise, aber in aufgeregtem Ton:

»Ihr Fräulein Braut, Han. STERNENKIND!«

»Tatsächlich!« entfuhr es Mario. »Sie scheint einen guten Tropfen kennen- und schätzengelernt zu haben. Ihr schlimmer Einfluß, Han Tsu-Gol?«

Han machte eine flüchtige Geste.

»Unsinn. Es muß etwas Wichtiges sein.«

Der Abiotische Molekülverformer mit dem Aussehen einer bezaubernden Frau von unterkühlter Schönheit kam mit entschlossenen Schritten an den Tisch. Augenblicklich hörte jede Unterhaltung auf. Han Tsu-Gol wurde sichtlich unruhig. Llalyhan drehte den Kopf und sah aus ihren rätselhaften Augen jeden einzelnen lange an. Dann sagte sie nachdrücklich:

»Im Sonnensystem ist soeben ein Zärkahl-Glider aufgetaucht. Ich spüre den Glider mit äußerster Deutlichkeit.«

Mit dem Versuch eines schwachen Scherzes fragte Cliff zurück:

»Das war zu erwarten und seit langem fällig. Aber, bitte, was ist ein Zärkahl-Glider, STERNENKIND?«

STERNENKIND blieb ungerührt und erwiderte:

»Der Begriff entstammt meinem Grundwissen und hinter ihm verbirgt sich etwas, das schwer zu erklären ist. Ungefähr bedeutet es den ›beweglichen Teil des Ewigen‹. Dabei ist nicht an ein göttliches Prinzip zu denken, sondern an eine Einrichtung von ungewöhnlich langer Lebensdauer.«

Mario sagte verblüfft:

»Also doch! Wieder eine dieser Relikte des kosmischen Infernos oder einer ähnlichen Instanz. Die Vergangenheit schickt sich an, unsere Mission zu sabotieren, ehe diese überhaupt angefangen hat.«

Hasso hob die Hand und lenkte die Aufmerksamkeit Llalyhans auf sich. Er fragte nachdenklich:

»Was hat ein beweglicher Teil einer ewigen Einrichtung im Sonnensystem zu suchen?«

In absolut menschlicher Weise hob Llalyhan die Schultern unter ihrem fließenden Gewand.

»Ich kann mir nur denken, daß der Zärkahl-Glider eine Botschaft überbringt.«

»Botschaft? Von wem an wen?«

»Keine Ahnung. Mit ebenso großer Wahrscheinlichkeit«, sagte STERNENKIND und blieb hinter Han Tsu-Gols Sessel stehen, »ist die Botschaft jedoch stark überaltert. Sie muß, nach allem, was ich weiß und kombinieren kann, aus der Zeit des Infernos stammen.«

Die Admiralin hob sich halb aus dem Sessel.

»Alarm? Sollen wir diese Mitteilung als Aufforderung zur Verteidigungsbereitschaft verstehen?«

Llalyhan antwortete schnell.

»Noch nicht. Keine Panik. Wir sollten uns mit dem Rechner in Verbindung setzen. Für einen Alarm bleibt uns noch genügend Zeit. Außerdem ist eine Botschaft keine direkte Bedrohung.«

»Auf alle Fälle bedeutet es ein Ende unseres heiteren Beisammenseins«, meinte Arlene und trank ihr Glas leer. »Gehen wir zu TECOM. Alle.«

»Der beste Vorschlag, der in diesem Moment angebracht ist.«

Plötzlich hatte die Vergangenheit sie wieder eingeholt. Vielleicht bedeutete das Auftauchen des nicht näher geschilderten Gliders  die Crew verstand darunter eine Art Raumkörper, der weitestgehend ohne eigenen Antrieb flog  wirklich keine unmittelbare Gefahr. Aber das Prinzip, das der Glider verkörperte, hatte eindeutig etwas mit Gefahren zu tun, die schlechthin unbesiegbar waren.

»Freunde!« sagte Han und stand auf. Er wirkte entschlossen, trotz der Müdigkeit, die sein Gesicht zeichnete. »Wir treffen uns alle im Kommunikationsraum neben meinem Büro; es gibt niemanden, der die Lage des Saales nicht kennt. Los!«

Leandra sprach mit dem Kellner und ließ die Zeche vom Konto der T.R.A.V. abbuchen. Big Canoe, der bisher der Auseinandersetzung schweigend gefolgt war, wandte sich an Mario und fragte leise:

»Ich beginne zu ahnen, daß die Menschheit früher oder später abermals mit Hinterlassenschaften des Infernos konfrontiert wird. Ich schätze, daß sich diese Bedrohung bis zur Vernichtung der Planeten und Kolonien vergrößern kann. Liege ich richtig, Mario?«

»Du hast Gedanken, die du besser vergessen solltest. Aber alles, was die Crew und die hier Versammelten über das Kosmische Inferno wissen, deutet auf ein solches Ende hin. Mit dieser latenten Drohung werden wir leben müssen.

Hoffentlich sterben wir nicht daran. Es wäre schade um ein junges, dynamisches Sternenvolk.«

Sie schlossen sich den anderen an, die in kleinen Gruppen das Starlight-Casino verließen, sich irgendwelche Transportgeräte besorgten und in Richtung auf das Basisbüro Han Tsu-Gols davonschwebten.

Cliff schaltete sein Armbandgerät an, ließ sich mit der Systemkontrolle verbinden und erfuhr von einem aufgeregten Ortungsastronomen folgendes:

Aus der Richtung des Planeten Saturn näherte sich ein kleiner Komet. Seine Geschwindigkeit schien früher höher gewesen zu sein, aber die interplanetarische Mikromaterie hatte ihn abgebremst. Der Schweif des Kometen enthielt einen hohen Anteil an Methangas, dies besagten die ersten Messungen und Analysen. Der Komet selbst, die Koma und der Kern, bestand unzweifelhaft aus Methaneis.

Als letzter kam Basil Astiriakos in den kleinen, überfüllten Kommunikationsraum. TECOMs verschiedene Mitteilungssysteme waren eingeschaltet. Bildschirme, Mikrophone, Schnellschreiber, Linsenbatterien und Scheinwerfer. Über die verschiedenen Projektionsflächen liefen Nachrichten, die verarbeitet wurden.

Mario sagte leise zu Cliff:

»Ich glaube, wir sollten versuchen, mit TECOM zu sprechen. Er hat einmal brüderliche Gefühle für uns entwickelt. Vielleicht haben wir Glück mit dieser schwierigen Operation.«

Neben Han Tsu-Gol stand Llalyhan. Cliff sah zu den beiden hinüber und hob die Hand. Han nickte zustimmend. Cliff trat vor die Mikrophone und die Linsen.

»Hier spricht Cliff McLane«, begann der Commander. »Wir brauchen deine Hilfe, TECOM. Du hast die Messungen über einen Kometen, vorläufiger Kennbegriff Zärkahl-Glider, erhalten und verarbeitet?«

Nach wie vor sprach TECOM mit der dunklen, modulierten Stimme einer Frau. Die Antwort kam augenblicklich.

»Ich habe alle Informationen, die bisher eingegangen sind. Ich stelle mir vor, daß die Menschen ein neues, katastrophales Ereignis befürchten. Ich kann diesen Glider bisher nur als normalen Kometen identifizieren.«

»Ist es möglich, die besonderen Fähigkeiten des TECOM-Verbandes zu aktivieren? Ich meine die Fähigkeit bestimmter Prognosen und die Aktivierung der während der Grappo-Invasion materialisierten Tochterelemente unter der Erde?«

»Die psionischen Schaltkreise funktionieren noch immer nicht. Ich sehe im Moment keine Möglichkeit, die Tochterelemente miteinander zu koppeln.«

»Das ist eine ausgesprochen schlechte Nachricht«, bemerkte Cliff. »STERNENKIND ist der Auffassung, daß der Glider Träger von Unheil aus der Vergangenheit ist. Richtig, Llalyhan, STERNENKIND?«

Cliff drehte sich überrascht um, als er merkte, daß Llalyhan nicht mehr neben Han stand.

»Wo ist STERNENKIND?« fragte er verblüfft.

Han zuckte die Schultern.

»Keine Ahnung. Eben stand sie noch hier.«

»Ich kann mich nicht erinnern, sie gesehen zu haben, als sie den Raum verließ«, meldete sich Atan.

»Vertagen wir diese Frage«, murmelte Cliff. »Noch einmal, Bruder TECOM. Was können wir tun, um binnen kürzester Frist perfekte Informationen und Auskünfte über diesen mysteriösen Irrläufer zu erhalten?«

TECOM erwiderte sofort:

»Sie müssen sämtliche konventionellen Mittel anwenden. Im Augenblick sehe ich nicht die geringste Möglichkeit, zu helfen. Natürlich arbeiten meine Ortungssysteme und die bekannten astronomischen Überwachungseinrichtungen zu fünfundneunzig Prozent wieder zufriedenstellend.«

Das Armbandgerät Leandra de Ruyters summte. Die Admiralin winkelte den Arm an, schaltete und hielt das Gerät ans Ohr. Sie hörte einige Sekunden lang zu, während sich ihre Körperhaltung sichtbar versteifte. Dann wandte sie sich an die Versammelten und stieß hervor:

»Norma Russell ist ebenso verschwunden wie Llalyhan. Ich sagte Ihnen vorhin, Mario, daß Norma zu uns ins Casino kommen würde. Ich habe eben diese Meldung aus meinem Büro bekommen.«

»Ich bin sicher, daß das plötzliche Verschwinden von Norma und Llalyhan mit diesem Zärkahl-Glider zusammenhängt. Mein Mißtrauen in solchen Dingen hat mich noch niemals im Stich gelassen, leider«, sagte Mario.

Noch ehe er ausgeredet hatte, meldete sich TECOM. Der Großrechner bewies so etwas wie elektronische Selbstironie, als er sagte:

»Ich sollte niemals einer Statistik oder Informationen trauen, die ich nicht selbst gefälscht habe. Eine schockartige Entwicklung ist soeben eingetreten. Ich habe den Strom der psionischen Energie aufgefangen und analysiert.

Die Tochterelemente in sämtlichen Bunkersystemen funktionieren plötzlich wieder. Der Funktionsverband baut sich in großer Geschwindigkeit auf. Es kann sein, daß STERNENKIND und die verschwundene Norma Russell für diese Entwicklung mitverantwortlich sind, aber auch die Möglichkeit, daß etwas aus dem Zärkahl-Glider heraus wirkt, ist nicht auszuschließen. Ich versuche gerade, Näheres herauszufinden.«

Der Commander fragte leise und mit einem Gesichtsausdruck, der erkennen ließ, daß Cliff Unheil witterte:

»Und wie soll sich in diesem Fall die ORION-Crew verhalten?«

TECOM erwiderte scheinbar unbeteiligt:

»Ich empfehle, an Ort und Stelle, aber mit großer Vorsicht, nachzusehen. Das Schiff, die Zwillingsschwester der ORION, steht bereit. Basis 104.«

»Verstanden. Die Leistungsfähigkeit TECOMs hat um Potenzen zugenommen?«

»Zutreffend. Der Psiverbund ermittelt gerade die Koordinaten, bei denen der Glider zu bestimmten Zeiten zu treffen ist. Ich überspiele die Information in den Bordcomputer des namenlosen Schiffes.«

»Zwillingsschwester«, flüsterte Arlene. »TWIN SISTER.«

TECOM ging nicht auf diesen Zwischenruf ein und fuhr fort.

»Ich bin im Augenblick nur noch Eingabe- und Ausgabeelement für die psionisch zusammengeschalteten Tochterelemente. Der Datenstrom blockierte mich vorübergehend; eine vernachlässigbare Störung des Gesamtgefüges. Soeben hat der Verband berechnet, daß der Zärkahl-Glider im selben Zeitpunkt im Sonnensystem auftauchte, als die häufig beobachtete inselartige Landmasse im Bermuda-Dreieck materialisierte.«

Schlagartig waren alle Mitglieder der Crew wie elektrisiert.

»Das soll heißen, daß im Moment sowohl der Glider als auch die Landmasse aufgetaucht beziehungsweise präsent sind?« rief Atan aufgeregt.

»Nein«, erklärte TECOM. »Der Glider ist bereits längere Zeit auf seiner Bahn. Ich habe die genaue Information noch nicht. Es handelt sich hier um sechsdimensionale Vorgänge und Abläufe zwischen Objekten, die von Menschen kaum und von mir momentan noch nicht einsehbar sind. Scheinbar zeitliche Verschiebungen sind in Wirklichkeit deckungsgleich und umgekehrt  dies nur als Kurzinformation.«

»Der Psiverbund hat also herausgefunden, daß Glider und Landmasse miteinander zusammenhängen?« erkundigte sich, nicht weniger aufgeregt, Mario de Monti.

»Eindeutig.«

Hasso unterbrach den schnellen Dialog zwischen der Crew und dem Großrechner und warf ein:

»In diesem Zusammenhang fallen mir die rätselhafte Kugel mit der Gürtelschnalle, die verschwundene CETUS-LANCET und unsere vermißten Freunde Glanskis und MacCloudeen ein. Gibt es darüber irgendwelche Neuigkeiten? Sie interessieren jeden hier mehr als brennend, Bruder TECOM.«

»Darüber habe ich keine Informationen. Ich empfehle wiederum, daß die ORION-Crew mit dem bereitstellenden Schiff den Glider anfliegt und im Schaltverbund mit mir versucht, dieses Geheimnis zu lüften. Viel Glück, ORION!«

Cliff hob den Arm in die Luft und machte mit der Hand eine kreisende Bewegung.

»Freunde! Los, zur TWIN SISTER! Schnellstart. Wie immer mit schärfster Konzentration und größter Geschwindigkeit. Han  wir bleiben in Kontakt. Admiralin ... bitte, informieren Sie, während wir auf dem Weg sind, die Basis für die Startfreigabe. Tränenreicher Abschied entfällt, wir sind in Kürze wieder hier.«

»Geht in Ordnung«, rief Han Tsu-Gol, als die Crew bereits unterwegs war. »Viel Erfolg, und hoffentlich kommen Sie mit der Mitteilung zurück, daß sich alles in Harmlosigkeit auflöst.«

»Das hoffen wir auch!« rief Helga, die als letzte aus dem Kommunikationsraum hinausrannte. Alarmstart. Ganz wie in alten Zeiten, dachte sie. Und endlich wieder einmal aus dem geradezu archaischen Startschacht der Basis.

Jeder der Crew ahnte, ohne zu wissen, woher, daß ihnen zumindest einige drastische Überraschungen bevorstanden.
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Als sie die letzte Schleuse passierten, deren wasserfeste Portale sich leise rumpelnd hinter ihnen schlossen, stieß der Commander hervor:

»Mario und ich starten die TWIN SISTER, Hasso geht in den Maschinenraum, die anderen legen die Bordoveralls und die leichten Raumanzüge an. Dann lösen wir einander ab. Mario, du ermittelst sofort den ersten Kontaktpunkt. Atan, Helga  eure erste Arbeit wird sein, die Übermittlungskanäle zu T.R.A.V. und TECOM einzurichten. Verstanden?«

»Alles klar, Cliff!« antwortete ein gedämpfter Chor.

Sie preßten sich in die Schleusenkabine des rüsselförmigen Zentrallifts. Der Lift fuhr hoch, ohne ein weiteres Wort rannten sie auseinander und nahmen ihre Plätze ein. Cliff kippte Schalter, zog an Reglern und drehte Stellschrauben. Schotte fuhren auf und zu, vom Maschinenraum kamen die ersten Bestätigungen, und dann war Mario an seinem Computerelement, sprang hinüber zu Helgas Pult und rief die Startfreigabe ab.

»Startkontrolle an ... wie heißt das Schiff?«

»TWIN SISTER, seit zehn Minuten«, gab Mario zurück. »Es eilt, Schwester!«

»Startzeit in zehn Sekunden. Sie können abheben.«

»Verstanden.«

Die Außenhülle der TWIN SISTER war versiegelt. Das Schiff löste sich aus der Schwebeposition und glitt höher. Mario sprang zurück und rief die Informationen ab. Er arbeitete schnell und schweigend einen Kurs für den Autopiloten aus, der die SISTER zu den ersten TECOM-Koordinaten bringen würde.

»Hasso an Commander. Hier ist alles in Ordnung. Du kannst noch vierzig Prozent mehr Energie abrufen, falls nötig.«

»Danke, alles verstanden.«

Das Schiff stieg, im Golf von Carpentaria begann sich der riesige Strudel zu drehen und erzeugte einen zylinderförmigen Hohlraum bis hinunter zum Meeresboden. Die Energieschirme zogen sich zurück, und das Schiff stieg entlang der rasend strudelnden Wände hoch und raste durch die Lufthülle höher und höher. Helga, Arlene und Atan kamen in den leichten Raumanzügen herein, setzten sich und schnallten sich an.

»Commander an Kybernetik. Kurs ist im Autopiloten?«

»Gespeichert. Programm Zweinull.«

»Verstanden. Ich schalte auf Autopilot um. Nachrichtenkanäle geschaltet, Shubashi?«

»Klar zu T.R.A.V., wird justiert zu TECOM via Satellit.«

»In Ordnung.«

Die TWIN SISTER fegte mit steigender Geschwindigkeit durch die dünner werdende Lufthülle des Planeten hinaus in den Weltraum. Cliff übergab, nachdem er den Kurs auf den Autopiloten geschaltet hatte, an die Automatik und zog sich ebenfalls um. Mario setzte sich vorübergehend in den Sessel des Commanders. Mit halber Lichtgeschwindigkeit  das eingestellte Limit für diesen Flug zwischen den Planeten  bewegte sich das silberglänzende Diskusschiff auf den ersten Punkt zu, an dem sich die Flugbahn des Zärkahl-Gliders und die eigene Bahnkurve schneiden würden.

Minuten später befand sich die Crew vollständig in der Steuerkanzel. Hasso kam herein und setzte sich.

»Alles in Ordnung, Freunde«, sagte Cliff. »Falls wir Unterstützung von TECOM brauchen, wird uns Atan besorgen, was wir brauchen.«

»Ein Komet. Methangas und Methankoma. Und angeblich aus der Vergangenheit, die wir zu fürchten gelernt haben«, meinte Arlene versonnen. »Das scheint das Problem, das Keklos hat, vorübergehend zu verdrängen. Habe ich da etwas Falsches gedacht?«

»Nein«, erklärte Helga. »Du denkst richtig. Aber es mag sein, daß beide Dinge auf bizarre Weise miteinander zusammenhängen. Ein solch scheinbarer Zufall wäre in unserer Karriere nicht der erste. Meine feste Meinung.«

»Ich streite mich zwar gern mit Helgamädchen«, sagte Atan fröhlich, »aber in diesem Punkt muß ich ihr recht geben. Warten wir ab, was wir im Kern des Kometen entdecken werden. Es dauert nicht mehr sonderlich lange.«

»Ich denke noch immer an diese verdammte Gürtelschnalle und alles andere«, warf Hasso ein. »Irgendwelche Ortungen, Atan?«

Der Glider-Komet bewegte sich auf einer klassisch erscheinenden Bahn, die von einem Punkt seitlich von Saturn auf der Ekliptik geschnitten wurde. Die Bahngerade, oder besser ein Teil einer außerordentlich gestreckten Ellipse, deutete auf die Sonne. Der Glider würde also um die Sonne der Erde herumschwingen und wieder ins Weltall hinausjagen. Shubashi verdrängte mit Gewalt einige Gedanken an Amadia und kontrollierte seine Batterie von Ortungsschirmen.

»Eine recht gute Ortung. Überspielst du mir die Treffpunkte, Mario?«

»Sekunde.«

Nach kurzer Zeit erschienen auf einem anderen Schirm lange Reihen von Zahlen und Buchstaben. Atan kontrollierte die Übereinstimmung und sagte schließlich:

»Wir können dem Autopiloten trauen. Er bringt uns genau zu dem rätselhaften Gast.«

»Wie schön«, meinte Arlene. »TECOM hat sich reichlich merkwürdig verhalten, nicht wahr?«

»Allerdings. Der Rechner befindet sich ebenfalls im Streß des Wiederaufbauprogramms. Falls die Zusammenschaltung der Tochterelemente anhält, ist der Rechner mächtiger und leistungsfähiger geworden, ganz wie zu Zeiten der höchsten Anspannung.«

»Es kann uns nur helfen«, pflichtete Helga bei.

»Achtung!« sagte Atan einige Sekunden später. »Signal von TECOM.«

Der Rechner funkte die TWIN SISTER an und gab die überexakten Koordinaten durch. TECOM verzichtete darauf, die Nachricht akustisch zu formulieren; es erschienen Zahlen, die mit den von Atan entwickelten nahezu identisch waren. Die Ortungsechos wurden schärfer und größer.

Als Shubashi eine auch astronomisch einwandfreie Ortung hatte, schaltete er das Bild auf die Monitore aller Crewmitglieder. Der Komet erschien; ein ziemlich großartiges, farbenprächtiges Ereignis.

Der Schweif war eine diffuse, sich fächerartig ausbreitende Erscheinung, die von der Sonne weg nach dem Außenrand des Sonnensystems wies. Der Kern schien sehr dicht und kompakt zu sein und zeigte sich als stechend weiße Kugel in Atans Ortung. Die nebelartige Hülle um den Kern herum, die Koma, brodelte und kochte lautlos und löste sich auf; die Gase und die weggewirbelten Moleküle verschmolzen mit dem kaltleuchtenden Schweif. Der Komet schien relativ jung zu sein, da sich noch eine große Masse von Methan um den Kern und in der Koma befand. Einige Linien des solaren Spektrums leuchteten mehrfarbig auf.

»Zweifellos sieht Komet Zärkahl harmlos und farbenprächtig aus«, sagte Hasso nach einer Weile.

»Kontaktzeit minus sieben Minuten«, schaltete sich Atan ein.

»Helga. Bitte T.R.A.V. verständigen, auf direktem Kanal zu Han Tsu-Gol«, ordnete Cliff an. »Wir sind uns darüber klar, daß wir den Kometen untersuchen. Wenn zutrifft, was das verschwundene STERNENKIND berichtet hat, dann verbirgt sich im Kern eine Sonde oder dergleichen Gerät. Mario, deine Aufgabe.«

»Overkillkammer? Ich meine, ein einfacher gefächerter Laserstrahl würde das Methan auch spielend leicht wegschmelzen.«

»Bei solchen Phänomenen würde vermutlich ein Overkillstrahl mehr verderben als nötig«, schränkte auch Hasso ein.

»Also bleibt es bei einem breit gefächerten Energiestrahl. Ich setze Laser erst ein, wenn ich mit dem Projektor nicht mehr weiterkomme.«

Keiner sprach es aus. Aber jeder hoffte inbrünstig, daß sich im Innern des Kometen eine Nachricht von Glanskis und Vlare verbarg. Hatten sie es geschafft, die Gürtelschnalle als erstes Zeichen loszuschicken, würden sie auch dieses Problem nachrichtentechnischer Übermittlung leicht gelöst haben, entsprechende Möglichkeiten vorausgesetzt. Aber wie kam die Kapsel in die Jupiternähe, wo doch die Insel stets im Bermudadreieck auftauchte? Fragen über Fragen. Daß sich diese Fragen schnell beantworten lassen würden, glaubte keiner der Freunde.
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Cliff löste die breiten, gepolsterten Gurte, die ihn am Pilotensessel hielten, und starrte schweigend auf die Zentrale Bildplatte. Sie gab die Erscheinung des Kometenkopfes hervorragend wieder.

»Entfernung eintausendvierhundert Meter«, sagte Atan. »Durchmesser des Kerns samt Methan rund achtundfünfzig Meter. Methanmateriekoma hat den Durchmesser von zweihundert Metern. Ausläufer berühren die Außenhülle des Schiffes«, erklang Shubashis halblaute Stimme.

»Verstanden. Mario! In die Werferkammer. Bitte, gehe sehr vorsichtig an die Arbeit, ja?«

»Ich werde behutsam die Eisenhülle um den Liebesbrief von MacCloudeen abschmelzen, keine Angst!« gab der Kybernetiker zurück und kippte einen Schalter auf die Position, die dem Terminal selbständiges Handeln gestattete. Mit dem kleinen Lift verließ er die Steuerkanzel.

Die TWIN SISTER driftete neben dem falschen Kometen dahin. Geschwindigkeit und Abstand waren perfekt angeglichen. Cliff saß da und war bereit, die Manuellsteuerung augenblicklich zu übernehmen.

»Ich hoffe«, sagte Hasso in die angespannte Ruhe hinein, »daß keiner von uns die Erscheinungen eines klassischen Neujahrsfeuerwerks erwartet, nachdem sich die Methanschale aufgelöst hat.«

»Kaum«, erwiderte Cliff unkonzentriert. »Ich denke eben an etwas anderes. Ich ahne, daß die Kapsel, eine Kugel vermutlich, aus bekannten physikalisch motivierten Gründen, eine hohe Anfangsgeschwindigkeit gehabt hat.«

»Die Folgerung daraus?« meinte Arlene.

»Die feinverteilte Mikromatierie staute sich vor der Kugel. Die Kugel erhitzte sich. Vielleicht schaltete sich eine Kühlung ein.«

»Eine Boje, die sich nach und nach zu einem Kometen aufbaute ...«, sinnierte Hasso.

»Das erklärt ihr plötzliches Erscheinen auf den Ortungseinrichtungen des Sonnensystems. Ein Komet ist auffälliger als ein sechzig Meter großes Objekt.«

»Mario hier. Ich bin schußbereit«, kam es aus den verteilten Lautsprechern.

»Klar. Du kannst anfangen, mein Freund. Vorsicht!«

Plötzlich fiel Atan etwas ein. Er hatte schweigend zugehört und gerechnet. Jetzt schwang er seinen Sessel herum und sagte:

»Ich habe etwas nachgeprüft. Mit größter Wahrscheinlichkeit haben sich die Bahnen des Kometen und des Mondes Titan gekreuzt. Der Glider scheint das Methan aus der Gashülle des Mondes oder vielleicht sogar aus der Oberfläche herausgerissen zu haben. Das läßt sich mit einigem Aufwand relativ leicht ausrechnen.«

Cliff schnippte mit den Fingern.

»Tadelloser Einfall, Astrogator Shubashi«, rief er. »Ehrlich! Das eröffnet zusammen mit der Zeitfestung und den Sigbjörnson-Türmen auf Titan abermals überraschende Ausblicke. Gut, Mario! Weiter so!«

Mario de Monti setzte den Energiestrahl sehr genau ein. Er richtete ihn auf die Außenschichten der Kernumhüllung, die in Flugrichtung des Kometen deuteten. Zuerst erschien ein gerundeter Spalt, eine Furche, aus der die Gase brodelten und sich träge nach hinten schoben. Die Furche wurde tiefer, je öfter Mario den Projektor einsetzte. Jetzt drifteten bereits kleine Bruchstücke davon und trieben nach hinten. Wieder ein Energiestoß, diesmal ein längerer, der sich tiefer in die Schale bohrte und sich nach oben und unten bewegte. Die Masse des weggeschmolzenen Methans nahm drastisch schnell ab. Shubashi knurrte:

»Wie zu erwarten, orte ich einen kugelförmigen Metallkern. Er wird gleich sichtbar werden, wenn wir einen Scheinwerfer darauf richten.«

»Noch nicht!«

Das Licht der fernen Sonne, das sich hauptsächlich im Schweif und der gasförmig verteilten Materie brach, reichte als Beleuchtung für diesen Zweck völlig aus. Gegen den schwarzen Himmel und die Sterne zeichnete sich der Komet vergleichsweise in starkem Gegensatz ab. Abermals löste Mario in einem langen, senkrechten Schnitt eine weitere Schicht des eisenartigen Methans von der Kugel. Eine Veränderung der Reflektion zeigte an, daß an dieser Stelle ein Stück der Kugel erschien.

»Ich habe den Teil freigelegt«, sagte Mario, »und mache weiter.«

»Wir sehen dir gebannt zu«, erwiderte Arlene und blickte auf den Monitor vor ihrem Platz. Mehr und mehr Risse und Furchen wurden in das Methaneis hineingeschmolzen, und der Regen der nach hinten driftenden Trümmer und größeren Bruchstücke wurde dichter.

»Neuer errechneter Durchmesser der metallenen Kugel exakt siebenunddreißig Meter«, meldete sich Atan.

»Ob sich dort Vlare und Glanskis im Kälteschlaf befinden? Bei dem Raguer könnte ich es mir unschwer vorstellen. Er war bereits einmal im ewigen Eis eingeschlossen!« sagte der Commander.

»Möglich, aber schwer denkbar«, entgegnete Helga.

»Ich bekomme Schwierigkeiten, genau zu zielen. Ich fächere den Strahl weiter aus und setzte weniger Energie ein«, sagte Mario. »Einverstanden?«

»Richtig«, antwortete der Commander und schaltete vier Scheinwerfer ein. Er bewegte die Fernsteuerung und schickte die scharf gebündelten Lichtstrahlenbündel genau dorthin, wo Marios Strahlen auftrafen. Das Bild sprang aus einem Halbdunkel hervor und zeichnete sich in stechend klarer Perfektion ab. Das Licht glänzte auf einer zu einem guten Drittel freigelegten Kugel.

»Mario ... soll ich die Flugbahn der TWIN SISTER verändern? Auf die gegenüberliegende Seite?«

»Wäre keine schlechte Idee, Cliff.«

Die TWIN SISTER beschrieb eine korkenzieherähnliche Bewegung, tauchte unter dem Kometen hinweg und ging auf der anderen Seite wieder auf Parallelkurs. Mario schwenkte den Projektor um hundertachtzig Grad herum und bestrich abermals die noch weitestgehend unversehrte Seite der Kugelumhüllung. Drei Minuten später, wieder im vollen Licht der gebündelten Scheinwerfer, löste sich in quälender Langsamkeit der letzte Rest einer dünner gewordenen Schale und kippte im Zeitlupentempo nach achtern.

»Erledigt«, sagte Mario. »Der Zärkahl-Glider fliegt in voller Schönheit neben uns her.«

Helga beugte sich zum Mikrophon herunter und fragte:

»Sie haben alles mitansehen können, Han Tsu-Gol? TECOM empfing den gesamten Vorgang über Bildfunk.«

»Ja. Und ich bin nicht weniger gespannt als Sie, was sich in der Kugel verbirgt. Weder STERNENKIND noch Norma Russell sind bisher wieder aufgetaucht, zu Ihrer Information.«

»Ein Wunder mehr, eines weniger  was soll's?« meinte der Commander lakonisch. »Der Glider jedenfalls zeigt keine Aktivitäten. Er fliegt dahin als demaskierter Komet.«

»Sie sollten versuchen, ohne Risiko irgendwelche Reaktionen hervorzurufen«, ordnete Han an. Cliff grinste und schüttelte langsam den Kopf.

»Genau darüber denken wir gerade nach.«

Mario kam in die Kanzel zurück, setzte sich vor den Multiterminal und kontrollierte die Schirme und die Anzeigen. Cliff spielte mit dem Gedanken, einen schweren Raumanzug anzulegen und ein ähnliches Manöver zu versuchen wie seinerzeit bei der Kugel, die im Wasser der Bermudasee geschwommen war. Er war unschlüssig und drehte sich zu Atan hinüber, um etwas zu sagen. Als er den Mund öffnete, geschah mit überraschender Plötzlichkeit folgendes:

Ein fahler Schein zitterte zwischen der TWIN SISTER und dem Kometenrest. Gleichzeitig ertönte ein kurzes, kreischendes Geräusch. Sämtliche Anzeigen auf Marios Terminalkontrolle leuchteten auf und erloschen. Der Bildschirm strahlte sekundenlang in einem bunten Muster greller Farben, der Laser-Schnelldrucker summte auf und hinterließ auf der Folie viereinhalb Reihen vollkommen sinnloser Schriftzeichen. Auf Cliffs Anzeigepult schnellten mehrere Kontrollinstrumente nach der linken Seite; ein Beweis dafür, daß wichtige Geräte ab sofort keinerlei Energie mehr verbrauchten.

Das Aussehen und der Kurs des Zärkahl-Gliders hatten sich nicht verändert.

Mit einer Stimme, aus der gleichermaßen Überraschung, Resignation und aufkeimende Furcht sprachen, sagte Mario de Monti langsam:

»Leider muß ich euch die Mitteilung machen, daß sich unser Bordcomputer beziehungsweise alle seine Speicher in bedeutungsloses Metall verwandelt haben.«

»Dieses Flackern muß also eine Art Zapfstrahl gewesen sein«, sagte der Commander. »Das bedeutet, daß der Glider handlungsfähig wurde, weil er nun über das gespeicherte Wissen unseres Computers verfügt ...«

»... das keineswegs gering war!« unterbrach Mario vorwurfsvoll.

»... und dieses Wissen auch verwerten wird. Nehmen wir das Schlimmste an. Raumanzüge schließen. Auf Außenversorgung schalten. Hasso, wie steht es mit den Energievorräten?«

»Keine Befürchtungen. Wir können um siebzig Prozent kurzzeitig überbelasten.«

Ein Knirschen ertönte, als die Crew die Helme der Raumanzüge herunterklappte. Das Schiff schüttelte sich. Kurzwellige Vibrationen erschütterten sämtliche Bauteile. Dann gab es einen krachenden Schlag, der die Masse des Metalls schwingen und tönen ließ. Es wurde schlagartig dunkel und sofort wieder hell.

Das Schiff stand beziehungsweise schwebte.

»Verrückt!« rief Cliff aus.

»Wir sind ... das glaubt niemand!« brüllte Mario.

Auf den Bildschirmen standen Eindrücke, die sie nicht erschreckten, aber verblüfften. Die TWIN SISTER schwebte in Landeposition über dem Boden einer der Startbasen. Vermutlich war es sogar derselbe Startschacht der Basis 104, den sie vor zwei Stunden verlassen hatten. Die Scheinwerfer der Beleuchtung brannten, und in diesem Moment meldete sich die Startkontrolle. Ein Schwall von Rufen und Vorwürfen ergoß sich aus den Lautsprechern.

»Wir rufen das unbekannte Schiff ... woher kommen Sie? Wir haben keinerlei Schaltungen ... ich werde noch verrückt ... ist das Telekinese oder wie? Melden Sie sich! Was haben Sie gemacht ...? Und wenn jetzt der andere! Nein! Da ist tatsächlich ein Schiff erschienen, das vorher nicht einmal auf den Schirmen war.

Meine Nerven halten das nicht mehr aus! Zuerst die betrunkenen Bodenmannschaften und jetzt dies!«

Cliff klappte den Helm zurück, wählte die betreffende Frequenz an und sagte in demselben Ton, in dem er kleine Kinder beruhigt hätte:

»Keine Panik. Wir sind hierher versetzt worden. Wir können uns den Effekt selbst nicht erklären. Hier spricht McLane an Bord der TWIN SISTER. Allerdings sollte dieser Startschacht von jetzt ab gesperrt bleiben; vermutlich erscheinen in Kürze Katsuros und Daleonards Schergen. Noch Fragen?«

Die Frau in der Start- und Landekontrolle kicherte.

»Keine Fragen. Später will ich eine Erklärung ... in Ordnung. Ich sperre diesen Schacht.«

»Vermutlich die bessere und sinnvollere Lösung. Danke. Erklärungen gibt später T.R.A.V. ab. Wir wissen selbst nicht, wie wir hierhergekommen sind. Vor drei Sekunden befanden wir uns noch irgendwo jenseits der Marsbahn. Ende.

Ich rufe Han Tsu-Gol. Chef! Haben Sie das mitbekommen?«

Han meldete sich sofort. Sein Bild erschien dreidimensional auf dem großen Monitor vor dem Commander.

»Ich habe alles verfolgt, beziehungsweise weiß ich jetzt, daß sich das Schiff durch ein unbekanntes Kontinuum blitzartig hierherbegeben hat.«

Hasso stöhnte auf.

»Genau dasselbe muß geschehen sein. Ich sehe eben, daß diese vermaledeite Kugel direkt über der TWIN SISTER schwebt und genauso unschuldig aussieht wie vorher. Aber das Biest hat sämtliche Computerspeicher geleert und besitzt nun das aktuellste Wis...«

»Hier spricht TECOM«, unterbrach ihn der akustische Teil der Verbindung mit dem Großrechner. »Neue Informationen von großer Bedeutung. Etwas, das sich als ›Brutknospe‹ versteht, ist in Verbindung mit dem psionischen Verbund getreten. Gewaltige Datenströme gehen in beide Richtungen. Ich kann nichts beeinflussen und melde mich wieder, falls Erklärungen abgegeben werden können.

Ende der Information an die ORION-Crew.«

Schweigend und betroffen starrten sich die Mitglieder der Besatzung an. Langsam zogen sie die Raumanzüge aus und versuchten, herauszufinden, was wirklich geschehen war. Der anscheinend harmlose kosmische Vagabund hatte sich als schlagkräftiges Instrument entpuppt. In welche Richtung allerdings diese geballte, nicht unbedeutende Kraft zielte, war völlig ungewiß. Daß das Schiff auf diese Weise bewegt worden war, erschütterte sie nicht  sie waren aus dem übertechnisierten Kulturbereich der Föderation ganz andere, ebenfalls kaum erklärbare Erscheinungen und Transportarten gewohnt, die mit den Regeln klassischer Raumfahrt nicht zu vereinbaren waren.

»Eines erscheint mir sicher«, faßte Sigbjörnson seine Überlegungen zusammen. »Um einen besonders schlechten Scherz unserer beiden verschollenen Freunde handelt es sich nicht. Die Kapsel agierte selbständig und mit der kalten Perfektion, die wir von anderer Seite aus gewohnt waren.«

»Wie auch immer«, murmelte Cliff tief in Gedanken, »das war erst der Anfang. So oder ähnlich geht es weiter. Adieu, Mission für Astiriakos! Nichts wird aus der suchenden Forschung. Die Raumanzüge brauchen wir wohl innerhalb der Basis nicht mehr.«

»Sie können zu der bereits eingeleiteten Konferenz mit uns auch in der Bordkombination erscheinen«, sagte Han Tsu-Gol.

»Wir kommen!« versprach Helga.

Brutknospe? überlegte Mario. Zärkahl-Glider? Was soll das alles? Warum dieser Austausch von Computerinformationen und Speicherinhalten? Zu welchem Zweck? Und was sollte dieser verrückte Sprung von der Marsbahn nach hierher ohne merkbaren Zeitverlust?
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Die Brutknospe:

Die Knospe wies einen Durchmesser von zweihundertzwanzig Millimetern auf. Sie war zu einem Drittel organisch, zu einem anderen Drittel anorganisch auf der Basis von Silikonen und Kupfer-VI-Verbindungen, das letzte Drittel war nur jenseits der hier beobachtbaren Dimensionsbezüge lebensfähig und entsprechend geschützt. Das Vaku-Tiefkühlsystem der Kugel hatte etwas mit dieser bewahrenden Aufgabe zu tun, wenn es auch darüber hinaus anderen Aufgaben diente.

In diesem Moment wußte die Knospe, daß sie an der richtigen Stelle war. Die Ideen und Wünsche, die Vorstellungen und Begriffe, die Träume und Sehnsüchte, die sie auf vier verschiedenen Wahrnehmungsebenen aufgenommen und gespeichert hatte, fanden hier ihre Entsprechung. Darüber hinaus bestanden unzweifelhafte Fakten, die in der Manier klassischer Programmierung eingegeben worden waren.

Sie war am Ziel und begann, mit ihrer gesamten, gewaltigen Kapazität zu kommunizieren.

Die Nachrichtenkapsel:

Sie bestand aus einer widerstandsfähigen Anlage in Kugelform. Das Innere der Kapsel war vollgepfropft mit hochentwickelter Varunjatechnik, mikrominiaturisiert und kaum zu zerstören. Ein Hohlraum von sechzig Zentimeter Durchmesser befand sich inmitten der Technik; er diente zur Aufnahme der Brutknospe. Die Nachrichtenkapsel des Kosmischen Gedächtnisses war in einer Nebenstelle auf jene eigentümliche Weise programmiert worden. Dann hatte man sie auf die Reise durch Zeit und Raum geschickt. Die Botschaft und darüber hinaus die Anweisungen für das gewünschte Vorgehen steckten in der vergleichsweise gewaltigen Menge der Technik. Die Kapsel war nicht dafür eingerichtet, Lebewesen auf die Fahrt mitzunehmen.

Die Zeitreise:

Die Kapsel wurde von der Insel Thalata abgestoßen, als FLAT EARTH die Zeit tangierte, in der sich die Wirklichkeit für die ORION-Crew abspielte. Es konnten keine exakten Berechnungen angestellt werden. Die Kapsel tauchte einige Jahrhunderttausende zu früh auf, und die Notschaltung trat in Tätigkeit. Mit den Mitteln der Varunja-Technik wurde ein rein energetisch arbeitendes Temporal-Spiral-Zyklotron für einige Momente aufgebaut. Die Kapsel tastete die vorhandene Wirklichkeit ab und suchte sich selbst einen Weg in die gewünschte Zeit. Sie begann ihre Reise durch den Irrgarten der Zeit.

Als sie endlich in der ermittelten Zeit erschien, war ihre Geschwindigkeit sehr hoch. Mikromaterie staute sich vor der Kugel und rief leichte Erhitzung hervor. Die Kapsel wurde nicht nur langsamer, sondern schaltete ihre Kühlaggregate ein. Die Methanwolke, die beim Durchgang durch die Gashülle des Titan mitgerissen worden war, kondensierte und bildete alle Erscheinungsformen eines kleinen Kometen aus.

Die Realisation der Aufgabe:

In diesem Augenblick erfaßten die psionischen Sensoren der Brutknospe den Psiverbund von TECOM, dessen Wirkung vor kurzer Zeit herausgefunden und angeregt worden waren. Augenblicklich begann die Kommunikation zwischen den beiden Elementgruppen. Die Brutknospe ging mit ihren ablösbaren Teilen in den Psiverbund über. Aus Materie wurden Informationsmengen. Der Psiverbund  und mit ihm auch die elektronischen Teile von TECOM  reagierte sofort und folgerichtig. Über die offenen Kanäle wurden der Bordcomputer und dessen Speicher der TWIN SISTER neu programmiert und bis zum letzten Kilobyte aufgefüllt.

Auf dem Informationsbildschirm des Terminals erschien plötzlich ein Schriftsatz.

DER PSIVERBUND TEILT MIT: MIT HILFE DER EBEN ERFOLGTEN PROGRAMMIERUNG UND DER NEUEN DATEN IM SPEICHER IST DIE »TWIN SISTER« MÜHELOS IN DER LAGE, UNTER DER FÜHRUNG DER »ORION-CREW«, DAS NOCH EXISTIERENDE TEMPORAL-SPIRAL-ZYKLOTRON ZU BENUTZEN. DADURCH WIRD ES MÖGLICH, »THALATA« ZU ERREICHEN. DORT WARTEN PRAC'H GLANSKIS UND VLARE MACCLOUDEEN, DIE AUCH DEN ZÄRKAHL-GLIDER PROGRAMMIERT UND AUSGESCHICKT HABEN. DER START KANN SOFORT ERFOLGEN.
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Gerade verließen Helga und Arlene das Schiff.

Cliff, Hasso, Mario und Atan standen einigermaßen ratlos in der Mitte der Steuerkanzel und schwiegen. Wieder einmal war ihnen das Schlimmste zugestoßen, das sie sich vorstellen konnten. Sie wußten nichts. Sie waren von den rätselhaften Vorkommnissen abermals in die Passivität gedrängt worden. Sie wußten nicht, ob die Aktion nur voller Rätsel oder feindselig war. Oder eines dieser grotesken, vernichtenden Mißverständnisse wie die Grappo-Invasion.

Cliff hob den Kopf und wollte etwas sagen. Im selben Moment summten einige Geräte in Marios Terminal.

»Da passiert wieder etwas«, schnappte der Kybernetiker aufgeregt, und machte zwei Sätze. Sie brachten ihn hinter seinen Sessel. De Monti grinste mehr und mehr, je länger er die Schrift auf dem Realtime-Bildschirm sah.

»Mann!« sagte er fast ehrfürchtig. »Das ist sensationell!«

Sofort standen sie hinter ihm und lasen die Versalien. Sie zweifelten nicht an der Richtigkeit der Aussage. Hasso schlug Atan wuchtig auf die Schulter und rief leise:

»Vlare! Glanskis! Und Thalata. Das darf doch nicht wahr sein.«

Mario schüttelte den Kopf und lachte laut auf.

»Vielleicht wird diese Mission noch gefährlich. Aber offensichtlich hat sich unser Komet als gutartig erwiesen. Sie leben also tatsächlich, und diese Insel nennt sich Thalata. Wir sollten Han Tsu-Gol und den anderen diese fröhliche Botschaft postwendend mitteilen. Gehen wir?«

»In Ordnung. Und wir werden beides miteinander verbinden: Astiriakos' Auftrag und die Suche nach den zwei Freunden.«

Mario ließ den Text stehen und war überzeugt, daß der Computer der TWIN SISTER in jeder Hinsicht wohlgefüllt war. Sie nahmen den Zentrallift, schwangen sich auf einen Robog und fuhren zu Hans Büro, wo Helga und Arlene bereits warteten.



*



Der Chef legte die Spitzen seiner Finger gegeneinander, warf einen langen Blick in die Runde und zog die schmalen Brauen hoch. Han Tsu-Gol schwieg höchst beeindruckend. Endlich schenkte er der Admiralin ein zögerndes Lächeln und sagte:

»Die Versammlung ist bewußt klein gehalten. Ich habe eben die jüngsten Erlebnisse von TECOM erhalten, weiß also Bescheid. Natürlich freue ich mich, daß sich der Komet als Botschaft aus jenem sagenhaften Thalata herausgestellt hat. Was schlagen Sie vor, McLane?«

»Ich bin dafür, dieser Bitte zu folgen. Wir, die Crew, verpflichten uns, den Auftrag unseres Gönners mit dem Versuch, unsere Freunde zu finden, eng miteinander zu verbinden. Ihre Zustimmung vorausgesetzt, Keklos.«

Der Reeder hob beide Hände und zeigte in einer zustimmenden Geste die Handflächen.

»Es gibt keinen Grund, an Ihrer Aussage zu zweifeln. Ich stimme zu. Ich weiß, daß man einen Erfolg, wie wir ihn wünschen, nicht programmieren kann. Fliegen Sie nach Thalata.«

»Dieses Temporal-Spiral-Zyklotron ... damit scheint die Kapsel die Anlage auf Titan zu meinen?« fragte Leandra de Ruyter interessiert.

»Richtig. Vlare und Prac'h konnten von diesen Sigbjörnson-Türmen nichts wissen. Es geschah nach ihrer Zeit.«

»Wir wagen also diese Expedition?« fragte Arlene.

»Wenn die Admiralin und der Chef zustimmen, ja«, antwortete Cliff. »Das Glück ist blind. Deswegen wollen wir es an der Hand nehmen.«

»McLanesche Poesie angesichts des Abenteuers«, meinte Helga. »Thalata ist wohl diese Landmasse, die in Verbindung mit Funkengestöber im Bermudadreieck auftaucht und Schiffe wie fliegende Objekte mit sich reißt. Vielleicht bedroht Thalata auch weiterhin die Menschheit und den Planeten. Wenn wir Thalata tatsächlich finden, könnten wir auch vielleicht in dieser Hinsicht etwas versuchen.«

»Ein Grund mehr, die Expedition zu bewilligen«, unterstrich die Admiralin. »Ich bin einverstanden.«

Hasso meldete sich.

»Wir haben Erlaubnis und Zustimmung aller betreffenden Instanzen. Wir sind ausgeschlafen und in Spitzenform. Was hindert uns, in Kürze zu starten und nach Beendigung der Mission wieder mit unserem Urlaub fortzufahren?«

»Ich hindere niemanden«, sagte der Commander wahrheitsgemäß. »Von mir aus können wir um ...«, er sah auf die Uhr, »um acht, also in zwei Stunden, zum Titan starten.«

»Tun Sie das!« meinte Han Tsu-Gol. »Und denken Sie daran, daß Sie ohne das beengende Korsett der Dienstvorschriften noch mehr Verantwortung haben.«

»Wir wissen es!« erklärte Hasso. »Wir kommen zurück, erfolgreich, unverletzt und vermutlich guter Laune. Jedenfalls freut sich die Crew auf diesen freiwilligen Einsatz, nennen wir es nun Mission, Expedition oder Auftrag. Außerdem, Freunde  Vlare und der Raguer warten auf uns! Satz mit vier Ausrufezeichen.«

Arlene beschwichtigte:

»Die beiden haben so lange auf uns gewartet, daß einige Stunden auch keinen drastischen Unterschied mehr machen. Trotzdem: Gehen wir.«

Han Tsu-Gol stand auf und sagte würdevoll, aber ein wenig sarkastisch:

»Fliegen Sie in Frieden und mit Freude.«

Die Crew verließ den kleinen Saal und versammelte sich draußen auf dem Vorplatz des Korridors.

Cliff legte die Startzeit auf exakt zwanzig Uhr an diesem Abend fest.
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»Ich weiß, daß es etwas mühevoll ist, aber ich schlage vor, daß wir auf dem Weg zum Titan die schweren Raumanzüge anlegen. Es könnte auf Thalata wichtig werden. Einverstanden?«

Das Schiff, zehn oder fünfzehn Minuten nach dem Start, flog in mäßiger Geschwindigkeit auf die Koordinaten des Saturn zu. Für die Crew bedeutete dieser Flug schon wieder eine Rückkehr in die Erinnerung; es war sehr lange her, daß sie innerhalb des Sonnensystems so kurze Entfernungen geflogen waren.

»Ein Grund, der einsehbar ist. Ich hätte es auch vorgeschlagen«, brummte Sigbjörnson. »Was wir von der Landmasse wissen  es ist wenig genug  deutet auf diese Notwendigkeit hin.«

»Dann ist alles klar. Fangen wir an.«

Noch steuerte der Autopilot die TWIN SISTER. Inzwischen hatte Mario den Text gelöscht, und der Computer hatte ausgedruckt, daß nach Erreichen des Zielgebiets aus den Speichern ein neuer Koordinatenpunkt bekanntgegeben werden würde. Er befände sich im Raum, oberhalb der Zeitfestung des Mondes Titan. Noch waren Saturn und seine Ringe nicht mehr als ein Punkt und ein scharfer Streifen auf den Ortungsschirmen.

»Die Zärkahl-Kugel schwebte beim Start unverändert im Hangar«, erinnerte sich Helga. »Ob ihre Mission damit beendet ist?«

»Das sollen Han Tsu-Gol, Katsuro und TECOM entscheiden!« Cliff winkte lässig ab. »Konzentrieren wir uns auf den Augenblick, an dem wir von hier nach Thalata versetzt werden. Das ist mithin der Effekt dieses Zyklotrons.«

»Bekannt.«

Die Crew bereitete sich ein flüchtiges Essen, trank eine Kleinigkeit und verfolgte die Annäherung an Saturn und sein System von Ringen und Monden auf den Bildschirmen. Jeder trug inzwischen den schweren Raumanzug mit Notvorräten, entsprechender Ausrüstung und vergleichsweise mächtiger Bewaffnung. Das Schiff funktionierte mit der Zuverlässigkeit eines elektronischen Metronoms. Schnell und lautlos glitt die TWIN SISTER auf die Bahn des Titan zu. Zum errechneten Zeitpunkt spuckte der Computer eine neue Berechnungsreihe für den Autopiloten aus, die mit den Koordinaten dicht über der Zeitfestung endete. An diesem Punkt würde die Geschwindigkeit des Diskus gleich Null sein.

»Unsere Freunde«, sagte Hasso, »scheinen auf der Landmasse wichtige und reichhaltige Anlagen entdeckt zu haben.«

Cliff entgegnete:

»Die Kugel im Bermuda-Dreieck und jetzt dieser überraschend potente Kometeninhalt zwingen zu dieser Annahme.«

»Wir können also annehmen, daß sie nicht ganz wehrlos und unter steinzeitlichen Voraussetzungen hausen und leben.«

Hasso nickte Arlene zu und erwiderte auf ihren Einwand:

»Einsamkeit dieser Art ist auch durch Luxus nicht zu kompensieren. Ich habe ein ganz bestimmtes Bild von diesem Thalata. Es ist nicht sonderlich einladend.«

Mario kontrollierte bereits sämtliche Anlagen seines schweren, an den Gelenken gepanzerten Anzugs und sagte:

»Jedenfalls haben Sie es versucht. Sie schafften es. Und ich bin sicher, sie erwarten uns auf ihrer Landmasse. Diese kalottenähnliche Insel wird voller aufregender Geheimnisse sein, denn sicherlich ist sie auch ein Relikt aus den Zeiten vor dem Kosmischen Inferno.«

»Du sprichst aus, was ich denke«, maulte Atan. »Und das ist nicht immer so. Ihr solltet vielleicht auf die Monitore sehen. Saturn in all seiner Pracht taucht auf.«

Der Autopilot steuerte das Schiff so gut wie Cliff. Der Kurs änderte sich, die Geschwindigkeit nahm ab. Die Echos der anderen Monde, die Saturn auf ihren Bahnen umschwirrten, zeichneten sich deutlich ab. Im Zentrum stand der riesige, ständig anwachsende Planet mit seinen Ringen.

»Und in Kürze werden wir in den energetischen Sog des Zyklotrons hineingewirbelt. Wir werden auch diese Transportart ohne Schock überstehen«, meldete sich Helga Legrelle. »Wie ist es eigentlich unserem Commander gelungen, den hartnäckigen Jungen von Gaithor zu trösten?«

Cliff lachte; er konnte sich Kenukais Enttäuschung deutlich genug vorstellen.

»Ich habe Big Canoe beschworen, den Kleinen nicht aus den Augen zu lassen. Ahoa ist von großer Zuverlässigkeit; wir bringen Kenukai dafür etwas von Thalata mit.«

»Bravo, du Weltraumpädagoge! Als ob ihn das ernsthaft trösten würde!«

Die Unterhaltung wurde dünner und versandete schließlich. Die Crewmitglieder schnallten sich in den schweren Sesseln fest. Die Digitalziffern liefen ab, die zeitliche Distanz zu dem genau ermittelten Zeitpunkt der beginnenden »Zeitreise« verkleinerte sich und schien in immer größerem Tempo dahinzuschwinden.

Cliff sagte knapp:

»Geschwindigkeit gesunken. In vierzig Sekunden beträgt sie Null. Achtung, Freunde. Bereitet euch auf schockartige Vorgänge vor.«

»Verstanden.«

Stille breitete sich in der Steuerkanzel aus. Nur die leisen Atemzüge und die ebenso leisen Arbeitsgeräusche von Autopilot, Instrumenten und Terminal unterbrachen die Ruhe. Die Nachrichtenkanäle zu TECOM und T.R.A.V. waren noch weit geöffnet. Aber in genau fünfundzwanzig Sekunden würden die Crewmitglieder wie abgeschnitten sein. Sie versteiften in Erwartung des Schocks die Muskeln und hielten instinktiv den Atem an. Sie waren in diesen Dingen alles andere als Neulinge, aber bestimmte Vorgänge waren auch für sie nicht kaltblütig durchzustehen.

Fünfzehn Sekunden ...

Titan schob sich von rechts unten heran. Fernes Sonnenlicht glänzte matt auf den Dünen aus Methan. Die winzigen Lichter einer halbrobotischen Station funkelten auf und drehten sich unter dem Diskus hinweg. Dann kamen, nur schemenhaft als Silhouetten zu erkennen, die Türme der Zeitfestung ins Bild.

»Es geht los!« flüsterte der Commander beklommen.

Sieben ... fünf ... drei ... null Sekunden.

Grelle, blendende Helligkeit brandete auf. Die Sehnerven streikten. Auf den Netzhäuten zeichneten sich wirbelnde, vielfarbige Muster ab. Die TWIN SISTER schien sich plötzlich im Zugriff einer Kraft zu befinden, die sie blitzschnell in irgendeine Richtung zerrte. Sekundenlang packte und schüttelte der Schock einer Art Entmaterialisierung Schiff und Besatzung. Völlige geistige Desorientierung war die unmittelbare Folge. Keiner wurde bewußtlos, jeder fühlte, daß er am Leben war, aber niemand fand sich in der Lage, zu agieren oder zu reagieren.

Die TWIN SISTER jagte durch ein unbekanntes Medium.

Auf den Bildschirmen, die noch funktionierten, zeichneten sich abwechselnd grelle Farbeindrücke ab. Eine Reizüberflutung brach zuckend von vielen Seiten über die Crew herein. Sie verloren das Empfinden für verrinnende Zeit. Im Schiff breitete sich ein sausendes, fauchendes Geräusch aus, das entfernt an das Heulen eines Sturmes erinnerte. Hilflos schwankten die Mitglieder der Crew in den Sesseln hin und her.

Es schien, allen greifbaren Eindrücken zufolge, ein rasender Flug zu sein. Das Schiff wurde in äußerster Geschwindigkeit durch ein unbekanntes Medium geworfen. Ihnen war klar, daß sie sich durch das Gefüge der Zeit bewegten, entlang einer sicherlich abartig gekrümmten und verdrehten Zeitlinie. Sie hofften, daß sie in der Nähe Thalatas herausgeschleudert werden würden, wo immer und wann immer dies sein würde.

Vermutlich glitten sie den Weg entlang, in umgekehrter Richtung, der vor ihnen die Zeitkapsel des Zärkahl-Gliders genommen hatte.

Die Farbenspiele auf den Bildschirmen hörten auf.

Außerhalb des Schiffes, in dessen Innern es noch immer heulte, rauschte und pfiff, erstreckte sich ein mattgraues Vakuum ohne erkennbare Markierungen. Oder funktionierten die Linsen und Bildschirme nicht mehr? Einmal wurde das Geräusch durch eine Serie zwitschernder, heller Töne unterbrochen, dann, nach unbestimmter Zeit, durch ein tiefes Brummen, das die Zwerchfelle erschütterte. Wieder erscholl ein langes Geräusch, das einem monströs verstärkten Stöhnen glich. Das Temporal-Spiral-Zyklotron war sicherlich auch von irgendwelchen Impulsen des Gliders gesteuert oder aktiviert worden. Die TWIN SISTER ächzte in den Verbänden, schien sich zu verkanten und zu verformen.

Unheimlich und unkontrollierbar, schoß es irgendwann durch Cliffs umnebelten Verstand. Wohin bringt uns dieser Flug?

Niemand konnte Zahlen oder andere Anzeigen erkennen.

Sie wußten auch nicht, wieviel Zeit verging, wie lange dieser irrsinnige Flug durch die Zeit dauerte. Führte er in die Vergangenheit oder in die Zukunft? Führte er zu den totgeglaubten Freunden? Führte er überhaupt irgendwohin?

Hörte er überhaupt einmal auf?

Schiff und Besatzung befanden sich im Zustand der völligen Passivität. Sie waren, ohne sich wehren zu können, der Willkür dieser Zeitreise ausgesetzt. Cliff, der immer wieder in der Lage war, den einen oder anderen Gedanken halb zu Ende führen zu können, graute es vor dem Ende. Er wußte, daß es eine Landung im Chaos und in der Zerstörung sein konnte.
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Glanskis warf einen letzten Blick auf ihr Heim. Vor den beiden Häusern, direkt unterhalb des Labors, stand die andere, die ältere LANCET. Es war jenes Raumfahrzeug, mit dessen Hilfe sie sich vor Ewigkeiten von der ORION weggesprengt hatten. Die meisten kuppelförmigen Fenster fehlten und waren zu Bestandteilen der Behausung geworden. Selbst die Landestützen waren durch weißgeschälte Holzkonstruktionen ersetzt worden. Jedes Teil war im Lauf der zwei Jahre irgendwann ungeheuer wichtig geworden.

Vor wenigen Minuten waren Vlare und Prac'h wieder stofflich geworden. Abermals ging eine Reise von Thalata oder FLAT EARTH zu Ende. Eine neue, völlig andersartige Landschaft der früheren oder zukünftigen Erde umgab die Kalotten-Insel.

»Diesmal sieht es aus, als befänden wir uns in der Kreidezeit«, sagte Vlare. »Hilf mir, das Floß in die richtige Position zu bringen.«

»Einen Moment ... du meinst, daß diesmal FLAT EARTH das Nechochron, eine längere Zeit in der anderen Zeit bleibt?«

»Es ist das vierzehnte Mal. Dreizehn kurze Intervalle, jetzt müßte ein langes folgen. Bisher hat sich jedenfalls dieses Zeitvehikel an diese Regel gehalten.«

»Das heißt, wir hätten etwa zwei Stunden Zeit.«

»Das ist meine Meinung, Glanskis.«

Ihre Hütten, das Labor und die museumsartig aufgestellte ORION-LANCET Eins befanden sich nicht nur in der Nähe der Quelle und einiger sich kreuzender Hauptpfade, sondern auch auf halber Höhe eines Hanges, der sanft bis zum Rand Thalatas abfiel. Hier befanden sich zwei Gleise aus Kanthölzern, auf denen das Floß auf einem primitiven Rollwagen ruhte. Das Floß war ausgerüstet und startklar. Beide Freunde saßen daneben, beziehungsweise versuchte Vlare, den Sperrmechanismus in Ordnung zu bringen. Er hob die schwere Axt auf die Schulter.

»Los! Wir verlieren viel Zeit.«

»Ich habe ein merkwürdiges Gefühl  in Ordnung. Starten wir!«

MacCloudeen schwang sich auf das Floß, holte mit dem stumpfen Ende aus und schlug den Bolzen aus den Festhaltungen. Das Floß begann zu rollen, langsam zuerst, dann immer schneller. Der Wagen war mit einem Seil aus Pflanzenfasern festgehalten und konnte dank eines Gegengewichts relativ leicht wieder hochgezogen werden.

»Hinein ins Unland!« grollte der Raguer.

Sie hatten mit ziemlich großer Wahrscheinlichkeit errechnet, daß Thalata etwa hundertachtzig Millionen Jahre in der Vergangenheit der Erde angesiedelt war. Flora und diejenigen Exemplare der Fauna, die es noch hier gab, entsprachen diesem Alter. Auch die Bodenformation und der Mangel an bestimmten Spezimen deuteten ziemlich scharf auf dieses Alter hin. In dem angeblich organischen Computer hatten sie die Information gefunden, daß Thalata von den »Ingenieuren von Vritru« (wer immer dies gewesen sein mochte!?) in diese ferne Zukunft geschickt worden war. Diese »Zukunft« bedeutete eine zeitliche Position in der Vergangenheit des Planeten.

Das Floß raste in das schwarze Wasser des sumpfigen Meeres hinein. Es erstreckte sich rings um FLAT EARTH, und direkt voraus, in etwa dreitausend Metern Entfernung, ragte der unverkennbare Kegel eines nicht aktiven Vulkans aus dem schwarzen Morast. An den Flanken des Kegelbergs schien Eis oder schienen Kristalle zu glänzen und zu funkeln. Dieses Gebiet war ihr Ziel.

Nachdem sich die Wellen beruhigt hatten und die schwarzen Tropfen der übelriechenden Flüssigkeit ins Moorwasser zurückgeschleudert worden waren, warf Vlare den einfachen Motor an. Knatternd und qualmend bewegten sich die Kolben und stießen das Floß mit beachtlicher Bugwelle voran.

»Deine Wahnsinnskonstruktion funktioniert noch immer. Es ist mehr als ein Wunder«, brummte Glanskis. »Nicht mehr lange, denke ich.«

Etwas säuerlich antwortete MacCloudeen:

»Dieses feine Erzeugnis irdischen Erfindergeists wird uns zum Vulkan und auch wieder zurück bringen, verlasse dich darauf.«

»Darauf verlasse ich mich«, meinte Glanskis und hob die Riemen hoch, die auch als Stakstangen zu gebrauchen waren. »Und auf meine Kräfte.«

Eigentlich hätten sie jetzt, nachdem sie die Informationskapsel gestartet hatten, keine größeren Mengen von Informationen über ihre Lage und die vielen Zeitsprünge mehr gebraucht. Aber das stechende Glitzern des unbekannten Materials reizte sie. Die Wartezeit auf Cliff oder auf eine Nachricht oder was auch immer, war auf diese interessante Art leichter zu überbrücken. Und vielleicht fanden sie am oder im erloschenen Vulkan etwas, das ihre Lage verbesserte.

Das lange, schmale Floß bewegte sich durch die schlammige Brühe des Sumpfes. Riesige, froschähnliche Tiere sprangen nach rechts und links. Libellen, so groß wie Handflächen, summten helikoptergleich durch die heiße, stinkende Luft. Der Hang des Vulkans kam näher. Die Schraube des Motors hinterließ eine breite Bahn zerfetzter Pflanzen und aufgewühlten Schlammwassers.

»Kreidezeit?« fragte Glanskis, der mit einem Riemen mithalf, den Kurs zu halten und Hindernissen auszuweichen. »Wie kommst du darauf?«

»Ich glaube, die entsprechenden Formen der Flora und Fauna erkannt zu haben. Eher untere Kreidezeit. Aber eigentlich ist dies unwichtig. Es ist die ferne Vergangenheit der Erde, wie schon so oft.«

Das Floß steuerte durch flachere und tiefere Teile des Sumpfmeeres. Ab und zu sahen die Freunde weit entfernt die Körper großer Saurier, die friedlich im Sumpf zu äsen schienen. Dann tauchten Reihen und Gruppen von glasartig aussehenden Felsbrocken und Nadeln aus dem Sumpf, auf denen Kolonien von Vögeln oder Flugsauriern nisteten. Es war Lavagestein, das der Vulkan in seiner aktiven Phase herausgeschleudert hatte. In achtungsvoller Entfernung glitt das Floß mit dem krachenden und immer wieder aussetzenden Motor an den Brocken und Trümmern vorbei und auf ein Stück Hang zu, das relativ flach in den Sumpf überzugehen schien.

»Es ist kein Schnee, auch keine Kreide oder so etwas«, sagte der Raguer. »Meine außergewöhnlich großen und scharfen Augen haben kristalline Formen ausgemacht.«

»Mein ungewöhnlich scharfer und analytischer Verstand sagt mir, daß es mit diesen Kristallen eine besondere Bewandtnis hat«, gab Vlare bissig zurück.

Dann brüllte der Raguer vor Überraschung kurz auf und schrie:

»Du hast recht! Dort steht etwas, das wie eine Maschine aussieht. Nach links, Vlare!«

Mit schäumender Heckwelle drehte das Floß nach links, fuhr hundertfünfzig Meter zwischen den Felsbrocken am »Ufer« entlang und stieß dann vorsichtig auf den feinkörnigen Kies des Hanges.

Es war tatsächlich eine Maschine.

Sie sah aus wie die Kreuzung zwischen einem halbautomatischen Verladegerät, einem Portalkran und einem Antigrav-Container-Transporter. Zwei kantige Mauern, von Unrat bedeckt, führten auf das Ende eines Einschnitts zu, der sich tief in die Flanke des Vulkans bohrte und in einer dunklen Öffnung endete.

Vlare sprang mit einem mächtigen Satz an Glanskis vorbei und lief ein Dutzend Schritte auf den Eingang zu.

»Kristalle. Fremdartige Maschinen. Ein Loch im Berg! Das kann nur bedeuten, daß jemand in der Vergangenheit der Erde hier war und etwas geschürft hat. Bist du meiner Meinung?«

»Ungefähr.«

Glanskis rannte seitwärts und sammelte Kristalle ein. Bei dieser Gelegenheit merkte er, daß es Kristalle in jeder Größe gab, von Faustgröße bis hinunter zum sandkorngroßen Splitter oder Gries. Eine seiner Rückentaschen war voll, als er wieder zurückrannte und neben Vlare zögernd auf den Eingang zu lief.

»Auf alle Fälle handelt es sich um fremdartige Technik. Sie stammt nicht von der Erde. Ich müßte es wissen«, betonte MacCloudeen. Je mehr sie sich dem Eingang näherten, desto genauer erkannten sie, daß es hier so etwas wie eine Siedlung gegeben haben mußte. In die vulkanischen Wände waren Terrassen, Rampen, Pfeiler und Eingänge verschiedener Größe eingeschnitten und ausgehöhlt worden. Alles wirkte unsagbar fremd. Ungehindert brannte die riesige Sonne der frühen Erde auf die vegetationsarme Zone. Nur Insekten unbekannter Arten schwirrten umher.

»Du hast recht. Jemand hat hier in der Vorgeschichte der Erde nach vulkanischen Kristallen gegraben.«

»Ob es die Ingenieure des Vritru waren?« murmelte Vlare.

Rechts und links des Höhleneingangs oder jener Einfahrt ins vulkanische Bergwerk zeigten sich breite, hohe Korridore im Gestein. Die Freunde liefen in den linken Stollen hinein. Auch hier sahen sie wieder Fenster, Türen und Treppen. Vor unendlich langer Zeit war hier eine Siedlung gewesen. Und überall lagen die Kristalle herum, hatten sich in den Winkeln abgesetzt und waren von Geröll, Staub und modernen Pflanzen überwachsen. Nach einigen schnellen Erkundungsvorstößen in mehrere Richtungen stand es ohne jeden Zweifel fest.

Auf dem flachen Teil des Hanges und im glasartigen Gestein der Lavahänge hatte sich eine kleine, aber offensichtlich gut ausgerüstete und mit großer Überlegung angelegte Bergwerkstatt befunden. Damals ...

»Machen wir noch einen kurzen Vorstoß in den Schacht?« fragte der Raguer begierig und wandte sich um. Noch immer schien FLAT EARTH über dem Sumpfmeer zu schweben; eine Schicht flimmernder Luft dicht über dem Schlamm schuf diese Illusion. Aber die Formen des Waldes, des dunklen Hügels und der »Burg« darauf waren unverändert scharf und stabil.

»Ein kurzer Vorstoß, jederzeit. Denke an unser Zeitlimit«, warnte MacCloudeen.

Sie nickten sich zu und rannten auf den Schachteingang zu. Immer wieder erkannten sie die Reste einer planmäßig und rationell angelegten Arbeitsstelle. Das Dunkel packte sie einige Schritte jenseits des Tunneleingangs. Sie blinzelten und blieben stehen, um sich an die veränderten Lichtverhältnisse zu gewöhnen. Sie erkannten Querstollen, die breiten, sorgfältig gesetzten Spuren bergmännischer Arbeit, und an einem dreifachen Gleis entlang standen verstaubte Maschinen mit Greifern, Bändern und seltsamen Röhren und Würfeln. Die Oberflächen aller Gegenstände waren voll heruntergefallener Lavabrocken die im spärlichen Licht funkelten.

»Tiefer hinein! Bis wir uns den Schädel anstoßen!« sagte Vlare entschlossen. Glanskis grollte:

»Das fällt dir sicherlich leichter als mir.«

Sie trabten zwischen Felsbrocken und staubbedeckten Maschinen weiter in das Dunkel hinein. Nach ungefähr fünfzig Metern, in denen es stets geradeaus und leicht nach unten ging, hielt Vlare inne und begann unbeherrscht zu fluchen.

»Bist du in einen Nagel getreten? In einen prähistorischen Nagel natürlich?« erkundigte sich der Raguer.

»Zurück! Sofort! Ich spüre, daß Thalata verschwindet!«

»Unsinn! Aber ... meinetwegen.«

Glanskis verließ sich auf die Ahnung des Freundes. Sie machten auf der Stelle kehrt und rannten, so schnell sie konnten, auf den Ausgang zu. Sie stoben zwischen den hochwirbelnden Kristallsplittern hinaus auf die Rampe, rasten auf die Anliegestelle des Floßes zu und blieben stehen, als wären sie gegen eine Mauer gerannt.

Der gesamte flache Sumpf war aufgewühlt wie ein Meer im Sturm.

Die Silhouette von Thalata zitterte wie eine schlechte Projektion. Immer wieder verblaßten die Konturen, und über der Burg bildete sich eine Art Wasserhose. Der Sumpf stank betäubend; kleine Tiere flüchteten in wilder Panik nach allen Seiten. Schilfinseln und Lavatrümmer wurden von den hochgehenden Wellen überflutet. Das schwarze Wasser brach sich in bräunlicher Gischt an den Kanten und Flächen. Dann verschwand FLAT EARTH vollkommen, und die Wasserhose breitete sich pilzförmig aus. Durch das fahle Heulen eines Sturmes ohne Wolken, Blitz und Donner rief Vlare:

»Jetzt haben wir es endlich geschafft. Zum zweitenmal ausgesetzt. Cliff würde sagen, daß der Ernst des Lebens beginnt  JETZT!«

Ihre gesamte Ausrüstung und alles, was sie im Lauf von siebenhundert Tagen mühsam zusammengetragen hatten, war dort drüben verschwunden.

»Wir können sicher sein«, bemerkte der Raguer niedergeschlagen, »daß Thalata niemals mehr in genau diesen Zeitabschnitt zurückkehren wird.«

Schweigend starrten sie hinüber auf die Fläche, an der sich eben noch ihre unfreiwillig gewählte Heimat befunden hatte. Die Landmasse hatte sich tief in das flache Sumpfgebiet hineingedrückt, jetzt strömte von allen Seiten das Wasser zurück und riß Schlamm, Pflanzenteile und Kadaver mit sich. Der Sumpf gluckerte, überall platzten kleine und große Blasen, und von allen Seiten ertönten seltsame Geräusche.

»Wir haben es tatsächlich ganz fabelhaft hingekriegt«, sagte Glanskis. »Alles ist weg. Und der einzige, winzige Lichtblick ist, daß es uns gelungen ist, rechtzeitig die Brutknospe loszuschicken.«

»Du hast recht. Und was jetzt, Partner?«

»Jetzt tun wir dasselbe wie damals, als wir uns mit der ramponierten LANCET hier wiederfanden. Wir fangen neu an. Sofort und mit allen Konsequenzen. Oder fällt dir zu diesem Thema etwas Interessanteres ein, Partner?«

»Nein«, es war das Eingeständnis der Aufgabe und gleichzeitig die Bereitschaft, diesem Rat zu folgen. »Du hast recht. Fangen wir an. Es gibt viel zu tun.«

Das Zischen und Brodeln des Sumpfmeers wurde von einer Reihe anderer Geräusche überlagert. Hinter den beiden Freunden und von rechts und links her ertönten durchdringendes Zwitschern und leises Pfeifen.

»Was soll das?« rief Vlare. »Was machst du für einen Lärm?«

Glanskis drehte den wuchtigen Raubtierschädel hin und her und sah mit steigender Verwunderung, daß sämtliche Kristalle am Hang des Vulkans und in seinem Sichtbereich auf merkwürdige Weise blinkten. Ob sie das Sonnenlicht reflektierten oder aus sich heraus leuchteten und funkelten, war im Moment nicht zu sagen. Je länger Glanskis diesen Effekt betrachtete, desto weiter hangaufwärts und nach allen Seiten breitete sich das schnelle, rhythmische Blinken aus.

Auch das Pfeifen und Zwitschern verstärkten sich, die einzelnen Tonfolgen wurden schneller und heftiger. Das Geräusch wirkte nicht wie Vogelgezwitscher, sondern verfremdet und technisch.

»Es ist nicht mein Lärm. Wenn du dich umdrehen würdest«, sagte Glanskis, »dann könntest du einen eigenartigen Effekt sehen. Die Kristalle, alle Kristalle, geben Signale. Für uns oder ...?«

Vlare fuhr herum und betrachtete schweigend das Funkeln und Blinken. Plötzlich fuhr er mit beiden Händen an seine Schläfen. Er schrie leise auf und krümmte sich. Der Schmerz, der für einen Sekundenbruchteil auch Glanskis erfaßt hatte, verebbte so schnell, wie er gekommen war. In ihren Hirnen war etwas geschehen; der Eindruck, es habe so etwas wie ein biologisches Schaltgeräusch gegeben, war nicht wegzuwischen.

»Da ist etwas ... irgendwelche Gedanken ...«, flüsterte Vlare.

Es war ein starker Eindruck, ein unausweichlicher Gedanke. Noch war dieser Gedanke recht undeutlich, aber er bewegte sich um Begriffe wie ORION, Cliff McLane, Annäherung, Thalata, Rettung ... und die Begriffe begannen sich deutlicher zu formen und zu verstärken.

»Ich verstehe«, brachte Glanskis hervor, »daß jemand auf dem Weg hierher ist. Nach den fremden Gedankeneinflüssen handelt es sich um Cliff und seine Crew. Denkt es in dir dasselbe, Vlare?«

»Es denkt dasselbe«, sagte Vlare dumpf. »Sind es die Kristalle? Oder ein anderes teuflisches Spiel, das uns wieder bedroht? Jedenfalls machen uns diese fremden Einflüsse Hoffnungen, daß jemand kommt und uns abholt.«

»Kommt er hierher? Oder sucht er Thalata, die Kalotte, die Insel oder FLAT EARTH?« erkundigte sich der Raguer gepreßt.

Die Gedanken wurden nicht stärker oder deutlicher, aber sie blieben. Es blieb auch der Inhalt der zuletzt geäußerten Frage. Jedenfalls konnten die abermals ausgesetzten Freunde nichts anderes tun, als warten und versuchen, am Hang des Kristallvulkans zu überleben. Noch besaßen sie das Floß und einen großen Treibstoffvorrat; sie waren entschlossen, die Wartezeit durchzustehen.
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